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Statu) gegen die reootutinöre
..offensive Taktik".

Im letzten Heft der „Neuen Z e i t " veröffentlichtGenosse Kautsky einen Rückblick auf den Jenaer Par¬teitag , wobei er sich ausführlich gegen die von RosaLuxemburg u . a . propagierte revolutionäre Offensiv-Taktik wendet. Er schreibt :
„Die jüngste Tagung von Jena hat alle diejenigen ent¬täuscht, die von ihr besondere Sensationen , eine tiefergehendeZerklüftung der Partei erwartet hatten , Erwartungen , dieeinmal daher rührten , weil uns diesmal die gewaltige zu¬sammenhaltende Kraft eines Bebel fehlte, dann aber auchdaher , weil die Verfechter der neuen , kühnen Initiative unsin Aussicht gestellt hatten , in Jena ihr Banner offen zu ent-rollen und es zum Sturme gegen unsere alte „defensive"Taktik zu führen .

Dazu kam es nicht , und so bedurften die Verfechterdieser Taktik keines Bebel, um ihre Position mit leichter Mühezu behaupten . Zu wiederholten Malen waren die Vertreterder neuen , „offensiven" Taktik aufgefordert worden, einmaldeutlich zu sagen, >was sie darunter eigentlich verständen. Sie
schwiegen hartnäckig darüber . Ihre sonstige Redseligkeit machtedies Schweigen um so beredter . Endlich, auf dem Parteitag ,dachte man , könnten sie sich nicht mehr der Aufgabe entziehen,ähr taktisches Programm zu entwickeln . Wenn der GenossinLuxemburg ihre Redezeit verlängert wurde, geschah das offen¬bar zu dem Zwecke und nicht zu dem , ihr die Möglichkeit zugeben, Scheidemann einige Liebenswürdigkeiten zu sagen.Bei der bekannten Leistungsfähigkeit der Rednerin auf diesemGebiet wären dazu zehn Minuten mehr als ausreichend ge¬wesen. Doch wiederum hütete sich Genossin Luxemburg sorg¬fältig , auch nur mit einem Worte ihre neue offensive Taktikzu kennzeichnen und ihre eigene Resolution zu erläutern .llm diese Taktik zu erkennen, bleiben wir auf die dürf¬tigen Andeutungen der Resolution angewiesen, einer Reso¬lution . die überdies noch „gedämpft" wurde , wie Frank mitRecht darlegte .

Die entscheidenden Stellen der Resolution darüber lauten :
„Der Massenstreik kann also nicht auf Kommando vonPartei - und Gewerkschaftsinstanzen künstlich herbeigeführtwmben . Er kann sich nur als Steigerung einer bereits inFluß befindlichen Maffenaktion aus der Verschärfung derwirtschaftlichen und politischen Situation ergeben.Als Antwort auf die Uebergriffe der Reaktion wie alserste Voraussetzung erfolgreicher Massenaktionen ist eineoffensive , entschlossene und konsequente Taktik der Parteiauf allen Gebieten erforderlich. Nur eine solche Taktik, dieden Schwerpunkt des Kampfes bewußt in die Aktion derMassen verlegt , ist geeignet, in den Reihen der Organisier¬ten die Kampsenergie und den Idealismus wachzuhalten,sowie die Unorganisierten in wichtigen Augenblicken mitzu¬reißen und für die gewerkschaftliche und politische Organi¬sation dauernd zu gewinnen .

"
Die „offensive Taktik" ist also die erste Voraussetzungerfolgreicher Massenaktionen. Worin besteht aber die offensiveTaktik ? In der Verlegung des Schwerpunktes des Kampfesin Maffenaktionen . Also die erste Voraussetzung erfolgreicherMassenaktionen sind Maffenaktionen !
Das erscheint auf den ersten Blick widersinnig . Und dochhat es einen tieferen Sinn , der fteilich durch die Dämpfungverhüllt ist . In der Niederbarnimer Resolution wurde etwasdeutlicher die neue Taktik bezeichnet als
„eine solche scharfe , revolutionäre Taktik, die den Schwer¬punkt des Kampfes bewußt in die Aktion der Masten verlegtund vor keinen Konsequenzen zurückschreckt ".Jetzt sehen wir es klarer : die erste Voraussetzung er¬folgreicher Mastenaktionen sind Maffenaktionen, die manunternimmt ohne Rücksicht auf die Konsequen¬zen . Mit andern Worten : Um zu einem erfolgreichen Mas¬senstreik zu kommen , müssen wir Maffenaktionen aller Artveranstalten ohne Rücksicht darauf , welches ihre Konsequenzen,ob Sieg oder Niederlage ; Aktionen, die auf jeden Fall immerweitertreiben . Werden wir bei diesen Aktionen, die bald zuMassenstreikversuchen führen , geschlagen , dann ist die Zahlder Opfer so groß , daß ungeheure Erbitterung der Arbeiter -maffen die Folge sein muß . Je mehr solcher mißlungenerVersuche, desto zahlreicher die Opfer , desto grimmiger die Em¬pörung , die schließlich zu einem Massenstreik von solcher Aus¬dehnung und Wucht führt , daß er alle Widerstände hinwegfegt.So bildet der erfolgreiche Massenstreikden Kulminationspunkteiner im Fluffe befindlichen Massenaktion. Nicht durch Par¬tei - und Gewerkschaftsinstanzen kann er künstlich herbeige¬führt werden, er kann nur aus der Verschärfung der bestehen¬den Situation hervorgehen ; wohl aber vermögen wir durchEinleitung von Maffenaktionen ohne Rücksicht auf die Konse¬quenzen jene Verschärfung der Situation herbeizuführen , ausder er mit Naturnotwendigkeit erwächst .Aber noch mehr . Der Maffenstreik in dieser Auffaffunghört auf , jene ultima ratio in abnormen , revolutionärenSituationen zu sein, als den wir ihn bisher betrachteten. Dieeben geschilderte Art der Maffenaktion, die im Massenstreikgipfelt, erscheint im Lichte der „offensiven Taktik"

auch alsein unerläßliches Mittel , die Organisierten kampffähig zuerhalten , die Unorganisierten unser » Organisationen zuzu-sühren und in ihnen festzuhalten. Die Massenaktion ohneRücksicht auf den Erfolg wird also ein unentbehrliches Mittel

der Agitation und Propaganda , unter allen Umständen, auchjetzt schon ; sie wird zum Normalzustand unserer Be¬wegung. Es erübrigt sich , diese Auffaffung zu widerlegen.Die Genossin Luxemburg hat selbst die Schwäche ihrerPosition dadurch eingestanden, daß sie kein Wort darüberauf dem Parteitag äußerte . Oder sollte ihre Auffaffung eineandere als die hier geschilderte sein ? Ich habe mich vergeblichbemüht, aus den dürftigen Andeutungen ihrer Resolutioneinen andern Sinn herauszubekommen. Jede andere Deu¬tung verwandelt sie in bloßes revolutionäres Wortgeklingel.Mochte sie dies sein oder rnochte sie eine Annäherung andie Idee der revolutionären Gymnastik darstellen ,der Versuch, unsere alte, seit vierzig Jahren siegbewährteTaktik mit solchen Mitteln aus den Angeln zu heben, war von
vornherein zum Scheitern verurteilt . Die stärkste Seite dieserResolution bestand in ihrer Unklarheit . Je klarer siegeworden wäre , desto weniger Stimmen hätte sie er¬
halten .

Die neue „offensive" Taktik hat es nicht einmal zu einerklaren Formulierung gebracht, geschweige denn zu einer „küh¬nen Offensive". Es wurde nicht der geringste Versuch gemacht,sie zu entwickeln und zu verfechten . Sie kann damit als
erledigt betrachtet werden.

Der Segen unserer Sozial¬
gesetzgebung

erfuhr durch die Verzweiflungstat eines armen Teufels vordem Breslauer Oberversichcrungsamt eine
grelle Beleuchtung . Ein arbeitsunfähiger Heizer namensG 0 t t s ch l i n g kämpft seit einiger Zeit um die Invaliden -rente. Die Landesversicherungsanstalt Schlesien lehnte die
Gewährung einer solchen mit der Begründung ab : WennG . auch als Heizer nicht Möhr tätig sein könne, so doch nochals — Straßenkehrer oder Hilfsarbeiter! . Als solcher könneer immer noch 466% Mk. im Jahre verdienen . Das 'Ober-
Versicherungsamt sprach dann aber G . die Rente in der
Höhe von 275 .40 Mk. zu . Gegen diese Entscheidung legte die
Landesversicherungsanstalt beim Reichsversicherungsamt mitErfolg Revision ein . Wegen eines formalen Mangels wurdedie Sache an das Oberversicherungsamtzurückverwiesen.Am letzten Dienstag stand nun vor diesem ein neuerTermin an . Der Kläger legte persönlich seine jammervolleLage bai , was auch Eindruck machte. Aber es lag eines derbekannten ärztlichen Gutachten vor, das da meinte : obgleichdie Sehsähigkeit des Klägers so bedeutend herabgemin -
d e r t sei , daß er in s e i n e m B e r u f e oder auch als Schlos¬ser nicht mehr tätig sein könne, sei er dennoch „irgend¬eine andre Arbeit" , z. B . Ziegelaufschichten und dergleichen,zu verrichten fähig . Obgleich das Reichsversicherungsamt zu-
gab , „daß der Kläger auf dem allgemeinen Ar -
besitsmarkt nicht mehr konkurrenzfähig sei ",entschied das Gericht dennoch, daß der arme, fast blinde Mannkeine Invalidenrente erhalten könne. Der Aermstewurde durch diese letzte Entscheidung völlig niedergeschmettert.Plötzlich zog er , ehe es jemand verhindern konnte, ein Fläsch¬
chen mit Gift hervor und trank es aus . Der Unglücklichewurde sofort in ein Krankenhaus gebracht, wo man feststellte,daß er Quecksilber getrunken hatte. Es besteht Aussichtihn am Leben zu erhalten.

Das Vermögen der Landesversicherungsanstalten betrug1911 1766008322 Mk.. Aber einem armen halbblindenMenschen, den niemand mehr in Arbeit nimmt, lumpige270 Mk. Jahresrente zu zahlen , dazu reicht 's nicht ! Lieberwird das doppelte verprozessiert . Mag sich der Aermste dann
auch das Leben nehmen , was tut 's : wir haben ja eine Sozial¬
gesetzgebung, in der für jeden Arbeiter bis ins hohe Alter ge¬sorgt ist!

Student und flrbeiter.
Ein Fall , wie er sich auf den deutschen Hochschulen bei¬

nahe alle Tage ereignet , hat einmal ausnahmsweise dieGerichte beschäftigt. Ein Angehöriger einer Leipziger aka¬
demischen Verbindung , einer Burschenschaft , hatte mitmit einem andern Studenten eine Rempelei, die mit einer
Duellforderung endete. Der Geforderte, der keiner Ver¬
bindung angehörte , erklärte sich zwar berit , das Duell aus¬
zutragen , weigerte sich aber aus Gründen , die dem Kennerder Verhältnisse begreiflich sind , sich zu diesem Zweck unterden Waffenschutz einer dem Fordernden befreundeten Kor¬
poration zu begeben. Die Folge war, daß die LeipzigerBurschenschaftenüber den „Wilden" den „schweren Verruf "
verhängten .

Der in Verruf gesteckte bringt die Sache vors Gericht.Das Landgericht Leipzig wies die Klage auf Aufhebungdes Verrufs ab , die zweite Instanz verurteilte die Bur¬
schenschaft, das Reichsgericht aber hat jetzt das Urteil derzweiten Instanz aufgehoben und die Berufung gegen dasUrteil der ersten Instanz zurückgewiesen .Die Beklagten haben geltend gemacht , daß unter dem
schweren Verruf nur die Versagung des Waffenschutzes zuverstehen sei. Das mag formell richtig sein , praktisch aberläuft der Verruf darauf hinaus , daß der Betreffende fürlsatisfaktionsunsähig erklärt wird, daß man ihm also eine,

Eigenschaft abspricht, auf die — wenn auch höchst törichter¬weise — in akademischen Kreisen ein großer Wert gelegtwird . Jedenfalls wird einer, der mit dem schweren Verrufsbelegt ist, von zahlreichen, mit dem akademischen Leben inFühlung stehenden Ptzrsonen als sittlich minderwertig an¬gesehen und behandelt und es erwachsen ihm ganz ohneZweifel Schwierigkeiten und Schädigungen nicht nur ideel¬ler Natur .
Und nun vergleiche man mit dem Reichsgerichtsurteilin dieser Sache die Urteile , die gegen Arbeiter gefällt wer¬den, wenn sie einen Streikbrecher — nicht einmal in Ver¬ruf erklären —, sondern nur durch ein leicht hingewor¬fenes Schimpfwort in seiner empfindlichen Ehre kränken .Die Schlüsse mag jeder selbst ziehen .

falsches und wahres Christen¬
tum-

Wir haben seinerzeit verschiedene, klerikale Preßstini-men zum Tode unseres Genossen Bebel zitiert, aus wel¬chen nicht der Geist der christlichen Nächstenliebe , sondernder blindwütende Haß unduldsamer Fanatiker sprach. ImGegensatz zu diesem unchristlichen Gebühren unsererschwarz-blauen Patentchristen steht die vornehme Art , wiesich protestantische Geistliche der liberalen Richtung nichtnur zu Bebel , sondern auch zur Sozialdemokratie stellen .Ter Pastor Walter Köhler ist Augenzeuge desLeichenbegängnisses Bebels gewesen und schildert nun inder jüngsten Ausgabe der „Christlichen Welt" (Nr . 39 vom25. September ) seine Eindrücke :
Wer aber .diese Kundgebung sah , hat einen gewaltigenEindruck von der Macht der internationalen Arbeiterbewe¬gung empfangen . Gerade dadurch, daß — ganz im Gegensatzzur Katholikenversammlung — nichts „gemacht " war , sondernalles wie von selbst sich ineinanderfügte . Es waren Empfin¬dungen , die sich schwer in Worte kleiden lassen ; Äesthetik, Ge¬schichte, Ethik und — last not least — auch Religion fandensich zu einem eigenartigen seelischen Zusammenklang. Künst¬lerisch war die Unmenge der sämtlich rotgezierten Kränze, dieblutroten Fahnen , der dumpfe Wirbelklang der Trommeln ,das ehrfurchtsvolle Schweigen der Menge in und außer demZuge ein packendes Bild , Banner mit den alten achtundvier-ziger Farben Schwarz -Rot-Gold oder dem Porträt von Las¬salle verrieten etwas vom historischen Untergrund der sozial¬demokratischen Bewegung ; aber fast schien mir das Größtezu sein, daß nun diese Riesenkundgebung in musterhafter Ord.nung und glänzender Präzision das Volk ganz allein durch¬führte . Von den berühmten Pickelhauben, die in Preußen der¬artige Umzüge überwachen, war nichts zu sehen ; es ging auchso , und zwar ganz vorzüglich Wie wenn diese Maffen ihreEhre darein gesetzt hätten , zu zeigen, 'was sie an Zucht undSelbstbeherrschung fertig bringen .

Vor dem „gewaltsamen Umsturz"
, dem Wauwau allerOrdnungsmänner , läuft der Pastor Köhler nicht davon:Das leuchtende Rot der Fahnen war nicht das blutigeRot der Revolution , sondern die heilige Flamme Ruerstarken Bewegung . Darum auch die allgemeine Achtung , selbstbei politisch ganz Andersdenkenden ; jedermann stand unterdem Eindruck : es ist ein Großer dahingegangen, und seineSache hat der Menschheit noch etwas zu sagen. Bon St . Jakob,der ehemaligen Kirche Pflügers , erklangen die Glocken. Dar -.über hat man sich in Deutschland erregt und hat die Krrchen -gemeinde entschuldigen zu müssen gemeint ; sie sei darum ge¬beten worden . Als wenn das an der Sache etwas änderte 1Nein , es schwebte wirklich über dieser Bestattung ein feiner,leiser Hauch von Religion . Gewiß nicht von Kirche, aber dieReligion ist hoher als die Kirche . Wir kennen in der SchweizVereine sozialdemokratischer Kirchgenvssen , und wissen auchhier im allgemeinen nichts von der Schärfe des Gegensatzesin Deutschland ; so war das Glockengeläntenur der Ausdruckdes tatsächlichen Hinausgehens dieser Partei über die real¬politischen Brotinteressen in die Sphäre der ethischen und auchreligiösen Werte .

In unserer Samstagnummer haben wir Notiz von derPredigt eines schweizerischen Dorfpfarrers genommen , derunfern Genossen Bebel eine guten Christen genannt undsein Leben als gottgefällig gepriesen hat . Darüber sindunsere Wortchristen in Entrüstung geraten . Die „Ger¬mania " wütet förmlich gegen diesen Dorfpfarrer , und indem vermuckerten Preußen -Deutschland mit seinerZwangsfrömmigkeit hat man für derlei wirklich christlicheBekenntnisse kein Verständnis . Die Zentrumschristen, dieden Herrgott nur auf den Lippen tragen und nicht im Her¬zen , wüten gegen das wahre Christentum mit demselbenEifer , womit ihre Vorfahren im Mittelalter die Ketzerbekämpft haben.

Lentrumschristen und flrdeits -
losenfürsorge.

Dem Mannheimer 'Delegierten auf dem Jenaer Par »teitag , Arbeitersekretär Richard Böttger , ging amMontag folgende „offene Aufforderung " zu :
Herr Böttger !

Sie haben auf dem Parteitag der Sozialdemokrati¬schen Partei laut Mannbeimer „Bolksstimme" Nr . 256, vomFreitag , den 19. Septer ^ er, behauptet : „Ohne die Gegner¬schaft . . . der christlichen G ew e r k̂ ch a f t siühr .L-
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lätten wir in Baöen längst die Arbeitslosenversiche »

: u n g durchgeseht.
"

Da in den badischen Parlamenten und sonstigen diesbe¬

züglichen behördlichen Instanzen keine christlichen Gewerk¬

schaftsführer vertreten sind, nehmen wir an , daß Ihre Be¬

hauptung oder der Bericht der „Volksstimme
" auf einen Irr¬

tum beruht . Wir hatten bis heute auch keinen Grund , von

Ihnen anzunehmen, 'daß Sie wider besseres Wissen Dinge

behaupten , die nicht den Tatsachen entsprechen. Darum bit¬

ten wir Sie höflichst, in einer der nächsten Nummern der

«Volksstimme
" das von derselben Miigeteilte zu berichtigen .

Sollten Sie jedoch hierzu nicht in der Lage sein , so for¬

dern wir Sie hierdurch auf, die Beweise für Ihre Be¬

hauptungen anzutreten, d . h. d e n christlichen Gewerkschafts¬

führer zu nennen, welcher Gegner- dcr Arbeitslosenversicherung

ist und sich irgendwann und wo bemühte und erreichte, daß

die Einführrng der Arbeitslosenversicherung in Baden nicht

durchgesetzt werden konnte .
Wir gestatten uns , Ihnen dieses andurch zur gefälligen

Beantwortung zu übermitteln und übergeben dies gleichzeitig

der Oeffentlichteit. Sollten Sie keine genügende Erklärung

für Ihre Behauptungen geben können, so sind wir gezwungen.

Sie öffentlich der leichtfertigen Verleumdung der christlichen

Gewerkschaftsführer und der Unwahrhaftigkeitzu überführen .

Wilhelm T h e l e n , Gewerkfchaftssekre^ir.

Heinrich Abel , Gewerkschaftssekretär .

Genosse Richard Böttger antwortete den beiden Herren

unterm 22. ds . Mts . was folgt :
An Herrn Getverkschaftssekretär W . T h e l e n, hier.

Wenn Ihr Schreiben den Sinn Huben soll, von mir eine

Erklärung zu verlangen, daß die christlichen Gewerkschafts¬

führer nicht Gegner der von den Sozialdemokraten im badi¬

schen Landtag angeregten Arbeitslosenversicherung sind , so bin

ich gern bereit , zu bestätigen , daß dies nicht zutrifft . Wenig¬

stens muh ich das annehmen, nachdem die Vertreter der christ¬

lichen Gewerkschaften in Mannheim (Stadtverodnete Schenk

und F rankend erg ) mit den Sozialdemokraten für die

Arbeitslosenfürsorgegestimmt haben . Ihrem Schreiben nach

zu schließen, sind dies zwar keine Gewerkschaftsführer , das

ändert jedoch an der Sache nichts . Es ist mir auch bekannt,

daß der Zentrumsabgeordnete Reinhard im badischen

Landtag — sofern dieser Ihrem Schreiben nach als christlicher

Gewerkschaftsführer gilt — im Gegensatz zu den anderen Mit.

gliedern seiner Fraktion, mit den Sozialdemokraten für

deren Antrag auf Einstellung von 100 000 Mk. votierte.

Trotzdem sagt die .̂ Bolksstimme
" nicht so ganz die Un¬

wahrheit.
Ohne die Gegnerschaft des Zentrums ein-

schließlich des christlichen Gewerkschaftsführers , der aber nach

Ihrem Schreiben kein Gewerkschaftsführer ist, wären wir in

Baden . mit der Arbeitslosenfürsorge
einen

Schritt weiter . ES steht fest, daß das Zentrum in

dieser hochwichtigen sozialpolitischen Frage positiv noch kei¬

nen Finger krumm gemacht hat . Höchstens daß

einmal ein weißer Rabe bei der Abstimmung , mehr der poli¬

tischen Not gehorchend, den Finger in die Höhe streckt .

. Zu Ihrer Beruhigung will ich Ihnen noch mitteilen, daß

ich in Jena die christlichen Gewerkschaftsführer als solche nicht

im Auge hatte und mach dem Parteitagsstenogramm lediglich

von der politischen Vertretung der christlichen Gewerkschaften,

der Zentrumspartei, sprach . Das Beispiel im Landtag be¬

weist , daß ich weder wissentlich die Unwahrheit gesagt, noch

mich einer Verleumdung schuldig gemacht habe.
Sie können von diesem Schreiben öffentlich Gebrauch

machen. Vielleicht sorgen Sie gleichzeitig dafür, daß das

Ihnen nahestehende „Volksblatt" seine unwahren Anwürfe

gegenüber meiner Partei speziell in der Arbeitslosenfürsorge

richtig stellt. Hochachtungsvoll
Richard Böttger , Arbeitersekretär .

Deutsche Politik .
Zentrumskritik am Ministerium Hertling.

Das bayerische Ministerium, an dessen Spitze der große

Zentrumsmann Hertling steht, hat eine Kritik erfahren, die

es sich gewiß nicht hat träumen lassen. Das führende Organ

des bayerischen Zentrums , der „Bayrische Kurier", schreibt,

Hertling sei nicht die Kämpfernatur, die nötig ist. Es sei
* Zweifelhaft , ob er in der heterogenen Umgebung durchdringen

werde . Bis jetzt haben die Homogenität des Ministeriums

viel zu wünschen übrig gelassen. Man denke nur an die Be¬

handlung der Lotteriefrage im verflossenen Landtag, an die

Frage der Leichenverbrennung , an die mehr liberalisierende

als konservierende KuWuspolitik des Herrn v . Breunig , an die

Ungeschicklichkeiten einzelner Beamten und ähnliches . Das

Parkett des teilweise recht manchesterlichen Reichsrates biete

für Herrn v . Hertling auch keine ausreichende Stütze, und

wenn er sie in den Reihen der Volksvertretung suche, werde

er manchen Schwierigkeiten begegnen . Das Ministerium

Hertling saus Phrase zu unterstützen , wäre eine Sünde gegen

den berechtigten Trieb der Selbsterhaltung . Minister kommen

und gehen , und das Zentrum kann sein Schicksal nie und

nimmer an die Existenz des Ministeriums Hertling knüpfen .

Solche Fußtritte hat Hertling vom Zentrum wirklich nicht

verdient.
Die Fleischpreise im AuSlande.

Unsere Agrarier behaupten immer noch, daß mit einer

Einfuhr aus dem Auslande die einheimischen Fleischpreise

nicht beeinflußt werden können. Gegenteil davon bestätigt

die kontingentierte Einfuhr an der oberschlesischen Grenze,

die etwa 800 Stück Großvieh pro Woche umfaßt .

Jeder Zentner dieses Fleisches von diesem auslän -

'
dischen Vieh stellt sich um m i nd e st e n s lOMarkbil -

liger als das einheimische . Aber dieser Vorteil

wird den arbeitenden Klassen von den Junkern nicht ge¬

gönnt , die Zollmauer muß deshalb erhalten bleiben.

Der Luftmilitarismus .

Einer Anzahl Landwirten aus Naundorf bei Großen¬

hain wurde amtlich mitgeteilt , daß ihre Feld - und Wiesen¬

grundstücke , die an die Großenhainer Stadtflur längs der

Elsterwerdaer Straße liegen , zur Anlage eines Flugplatzes

für Luftfahrzeuge Verwendung finden sollen . Die Grund¬

stücke sollen angekauft oder zwangsweise in Pacht genom¬

men werden. Ueber diSse Maßnahme ist unter den Naun -

dorfer Landwirten eine große Erregung entstanden, ba bet

einigen von ihnen durch die Wegnahme der Feldgrundstücke

die ganze Existenz in Frage gestellt wird . Auch ein Zeichen

dafür , wie rücksichtslos der Militarismus mit den Staats¬

bürgern umspringt .

flnsland .
SSweiz .

Weltnaturschutz . Der Schweizer BundeSrat hat an eine

größere Anzahl von Regierungen Einladungen auf 17 . Novem¬

ber erlassen , zu einer Konferenz in Bern, betreffend den- Welt¬

naturschutz.

Oesterreich-Ungarn,
Des Meuchelmörders Bruder alS Schulrefrrent. Mehrere

Blätter hatten die Nachricht verbreitet , daß die Wiener Anti¬

semiten beabsichtigten , einen christlich-sozialen Sekretärgehilfen

zum Schulreferenten ernennen zu lassen. Dazu wird der

„Franks . Zig." geschrieben : „Der in Aussicht genommene Schul¬

referent im Niederösterreichischen Landtag, der Landtagsabge -

ordnete Leopold Kunschak, war nie Sekretärgehilfe , ein

Amt , das -etz in Oesterreich nicht gibt, sondern Sattlerge -

Hilfe . Er hat übrigens diesen Beruf schon längere Zeit auf¬

gegebenund lebt nunmehr von der Politik . Es wird aber Ihren

Leserkreis interessieren, zu erfahren, daß der leibliche Bruder

und engere Parteigenosse dieses Abgeordneten derselbe Paul

Kunschak ist, der vor einigen Monaten den sozialdemokrati¬

schen Reichsratsabgeordneten Schuhmeier meuchlings

ermordet , dafür kürzlich zum Tode durch den Strang ver¬

urteilt und dann zu lebenslänglichem Kerker begnadigt worden

ist . Die Wahl Leopold Kmrschaks verfolgt also in erster Reihe

einen demonstrativen Zweck , außerdem soll aber der ehemalige

Sattlergohilfe materiell versorgt werden (die Landesausschu -ß-

stelle trägt schöne Diäten ) . Kunschak hat nämlich im Juni 1911

sein Haupteinkommen dadurch eingebüßt, daß ihm sein Reichs»

ratsmandat ( 17. Gemeindebezirk Hernals) von dem Sozialde¬

mokraten Vvlkert abgenommen worden ist."

China.
Ein Kampf mit den Mongolen. Wie aus U r g a gemeldet

wird , find die Chinesen bei Dolon«Nor von den Mongolen

geschlagen worden . Die Chinesen sollen viele Tote und

Verwundete gehabt , sowie drei Geschütze , viel Munition und

mehrere hundert Gewehre verloren haben .

Lün- tngsrvrchLbewesung.
Ein ungerechter Vorwurf .

In der Karlsruher Wahlversainmlung der Fortschritt¬

ler trat als Redner auch Herr Betiebsassistent K e I le r

auf , um gegen die politischen Parteien den Voriourf zu

erheben, daß sie bis jetzt "lediglich auf dem Papier stehende

Verbesserungen beschlossen hätten , während die anerkannten

Härten des Gehaltstarifs .immer noch fortbesteheii.

Herr Keller könnte wissen , daß gerade der letzte Land¬

tag in der eingehendsten Weise sich mit den Beamten¬

petitionen beschäftigt und eine b e s o nd e r e Kommission

dafür eingesetzt hat , die nach wochenlanger gründlicher

Arbeit eine große Anzahl Verbesserungsvorschläge gemacht

hat . Wenn seitens der Regierung noch nichts geschehen ist,

so kann man die Schuld dafür jedenfalls nicht den Par¬

teien aufbiirden. Ueberhaupt sollten die Beamten nicht

nur für den Gehaltstarif sich interessiren. Es gibt doch

noch eine Menge anderer Fragen , welche auch für die Be¬

amten Beachtung verdienen und schließlich gibt es neben

den Beamten auch noch andere Menschen , deren Kampf

ums Dasein viel schwieriger ist und deren Jnteresien Be¬

rücksichtigung verdienen.
Wenn Herr Keller spöttisch von dem Erfolg

' der politi¬

schen Tätigkeit der Beamten sprach , so möchten wir dem¬

gegenüber doch bemerken, daß kein Stand sich im allemei-

meinen so wenig' um die politische Tätigkeit kümmert, wie

der der Beamten . Wir haben auf diese bedauerliche Er¬

scheinung schon oft hingewiesen.
Gewiß muß der Staat den Beamten gegenüber seine '

volle Pflicht und Schuldigkeit tun und sicher muß auf

diesem Gebiete noch viel geschehen, insbesondere für die

unteren Beamten , deren Verhältnisse noch ungleich

schlechter sind , wie die der mittleren Beamten . Wenn der

letzte Gehaltstarif durch die Klasseneinteilung schwere

Schäden für einzelne Beamtenkategorien zur Folge hatte ,

so trifft dafür die Regierung die Schuld , die dem

Landtag einfach die Pistole auf die Brust setzte . Das muß

Herr Keller doch wissen und ebenso , daß der Landtag

bemüht war , diese Schäden zu beseitigen. Sein Vorwurf

gegen die politischen Parteien war deshalb sehr deplaziert .

Noch bedenklicher aber ist es , daß er jetzt in einer Berichti¬

gung die Regierung in Schutz nehmen und die ganze

Schuld den politischen Parteien aufbürgen will. Dagegen

müssen wir Verwahrung einlegen . Seinen Kollegen er¬

weist Herr Keller mit solchen Angriffen auf die politischen

Parteien keinen guten Dienst . Im übrigen bestätigen

auch uns Versammlungsbesucher, daß Herr Keller auch

gegen die Regierung scharfe Angriffe gerichtet hat . Er hat

ja ausdrücklich hervorgehoben, daß seit 1880 der Landtag

gegen die Regierung für die Beamten kämpfe.

Wenn Herr Keller mit seinen diesbezüglichen Ausführun¬

gen ins Fettnäpfchen getappt ist , dann soll er dafür wenig¬

stens nicht die Zeitungsberichterstatter verantwortlich

machen wollen.

Vodische Politik.
Die Veranlagung der Einkomme«- und Vermögenssteuer

für 1913 in Bade«

weist 461 844 Einkommensteuerpflichtig « , darunter 460 878 na¬

türliche Personen auf ; ferner 398 338 VermögenSstenerpflichtige ,

darunter 386 866 matürkiche Personen. Das steuerbare Einkom¬

men der Einkommensteuerpflichtigen beträgt insgesamt

1078 413 900 wovon 1 022 884 300 Mk. auf natürliche Per¬

sonen entfallen ; das steuerbare Vermögen der Vermögenssteuer-

pflichtigenbeziffert sich auf 10 078 278800 Mk., wovon auf natür¬

liche Personen 7 180 332 800 Mk. kommen . Hiernach beträgt

das Durchschnittseinkommen einer einkommensteuerpflichtigsn

natürlichen Person 2219 Mk. und das Durchschnittsvermögen

einer vermögenssteuer-pflichtigen natürlichen Perfon 18 827 Mk.

Die Einkommensteuer ist insgesamt zu 24 081 300 M7. veranlagt

( davon 21381700 Mk. von natürlichen Personen) , die Ver¬

mögenssteuerzu- 11082 800 Mk. (davon 7 868 400 Mk. von natür¬

lichen Personen) ; insgesamt ergeben sich somit als Betrag der

Einkommen » und Vermögenssteuer 38 164 IM Mk. (hiervon

28247 IM Mk. von natürlichen Personen) . Der durchschnittliche

Steuerbetrag einer steuerpflichtigen natürlichen Person an Ein¬

kommen. und Vermögenssteuer betrögt hiernach 34 Mk . 62 Pfg.

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

1
- (Nachdr. Verb .)

Ich bin immer noch die Mutterl — sagte Frau Salomea

Amrhein. Ihr Kopf glühte und ihre Stimme klang scharf .

Vor ihr stand Georg Amrhein, ihr einziger Sohn , der sie um

Haupteslänge überragte . Er sah auf die kleine Frau mit

leicht herabgezogenen Brauen über den guten Augen. Sein

Blick verriet einen kleinen Widerwillen gegen ihre laute Art,

konnte aber auch die Bewunderung vor dieser Frau , die seine

Mutter war, nicht verbergen. Er liebte sie, wie selten er¬

wachsene Söhne ihre Mutter lieben und war imstande , sie im

gleichem Atemzug ein wenig zu hassen. Oft war sie ihm gar

nicht mehr seine Mutter , sondern nur noch ein Gegenstand

des Studiums , an dem er sich seinen grüblerischen Kopf zer¬

brach . Und während er seine makellosen , ruhigen Augen auf

die Mutter richtete und das Rätsel zu ergründen suchte , das

hinter den lodernden Sternen der schon bejahrten Frau der-

borgen lag , wurde Frau Amrhein milder und sagte fast

zärtlich :
Studierst mich wieder, gelt , Georg? !

Sie sah ihn eine Weile fast gerade so an , wie er sie an-

geschaut hatte, nur daß ihr Blick unruhig zwischen seinen bei¬

den Augen hin und her wanderte. Auch er war ihr ein

Rätsel.
Aber wenn sie merkte , wie langsam die Hilflosigkeit ihrem

Schn gegenüber sich in sie schleichen wollte und wie unter

dem aufsteigenden Mutterstolz über ihr merkwürdiges Kind

die mütterliche Autorität aus dem Leim zu geraten drohte ,

dann rettete sie die Situation nach Frauenart durch einen

starken Vorstoß . So wollte sie es auch diesmal am Ende der

fast zweistündigen Unterredung versuchen. Von Zeit zu Zeit

hatte aber glücklicherweise die alte heisere Schelle in dem

kleinen vor der Wohnstube gelegenen Lagen geklingelt. Dann

trat die Mutter schnell vor den Spiegel , wischte sich den

Schweiß von der Stirn , glättete sich das Haar , strich noch

rasch über den Schurz und ging mit einem so freundlichen

Gruß dem Kunden entgegen , daß dieser nichts ahnte von -dem.

was hinter der gelben Türe mit den eingelassenen Fenster¬

scheiben und dem weißen Vorhängchen vorgegangen war.

War di« Kundschaft aus dem d-unkeln , kühlen Laden in

den warmen Sonnenschein des Münsterplatzes wieder hin¬

ausgetreten, dann bimmelte die alte heisere Schelle zum

zweitenmal « wie befriedigt über das gemachte Geschäft und

Frau Amrhein nahm nun , nicht nur äußerlich , sondern auch

innerlich beruhigt, den Faden der Diskussion wieder auf. Sie

setzte dem Sohn die Gründe , die gegen sein nach ihrer An¬

sicht unsinniges Vorhaben sprachen, zunächst immer wieder

mit klugen und fast zärtlichen Worten auseinander, nannte

ihn mit seinem Kindernamen Jörgli und glaubte sich, wenn

sie ruhiges Gehör fand , schon dem Siege nahe . Der Sohn

konnte sich der inimer wieder aufsteigenden herzlichen Regung

zur Mutter nicht erwehren, weil sie bei all dem vielen Un¬

sinn, der zwischendurch aus ihrem Munde sprudelte , doch so

manches gescheite und geschickte Wort sagte . Er lachte zwi¬

schendurch über ihre derben Gleichnisse und Frau Amrhein,

bei ihrer leichten Neigung zum Theatralischen , fühlte sich

nicht wenig geschmeichelt. Aber beim geringsten sachlichen

Einwand des Sohnes bekam sie wieder einen hochroten Kopf ,

sagte mit leicht verhaltener Stimme „Georg" zu ihm und

wer weiß, was an starken Worten noch herausgekommen

wäre, wenn nicht die Ladenschelle immer wieder einmal zur

richtigen Zeit geklingelt hätte.
So war es also bis zu der leidenschaftlich abgegebenen Er¬

klärung ihrer Mutterrechte gekommen , die sie noch mit einem

energischen Trift auf den mit Sand bestreuten Fußboden so¬

zusagen unterstrich . Als diese Erklärung, mit der sie bisher

immer Eindruck auf den Sohn gemacht hatte, von Georg

ruhig entgegengenommen und sogar unbeantwortet gelassen

wurde, suchte Frau Amrhein auf einmal nach ihrem Taschen¬

tuch und ein Strom von Tränen ergoß sich aus ihren Augen.

Nun habe sie den Bub heraufgebracht mit Schinden und

Schaffen bis zu einer angesehenen Stellung , in einem Jahr

könnte er Professor an der Universität sein und jetzt müsse

ihn der Wahn plagen, alles wegzuwerfen : Stellung , Ein¬

kommen , Ansehen , die Aussicht auf ein« gute Heirat, kurzum

alles, alles, alles , als ob das rein nichts sei . rein nichts .

So sagte Frau Amrhein, mehr zu sich selbst , als zu ihrem

Sohne und dicke Tränen rollten ihr dabei , besonders als sie

von der Heirat redete, über ihr rundes, trotz ihrer fünfzig

Jahre noch faltenloses Gesicht.
Alles, alles, alles ! — wiederholte sie ein wenig pathetisch.

Georg blieb ruhig, damit die Mutter sich nicht in eine

neue Aufregung hineinredete. Da fuhr sie aber auf einmal

zornig auf und ftogte, diesmal aber scharf gegen den Sohn

gewendet :
Und wegen was? wegen ein paar dummen Ideen , wegen

einem Hirngespinst! Und sie deutete mit einem Zeigefinger

an die Stirne und mit dem andern an den Ellenbogen . Das

schien ihr aber nun doch im gleichen Augenblick wieder eine

zu beleidigende Anspielung für ihren gelehrten und in bei.

Stadt wohlangesehenen Sohn zu sein , und um den Angriff

abzuschwächen, ließ sie die vielen schlaflosen Nächte und sor¬

genvollen Tage vor ihrem Gedächtnis vorüberziehen , die sie

um seinetwillen durchgemacht : wie sie sich die Strickmaschine

angeschafft, um zu dem Laden noch mehr zu verdienen; wie

sie jedes Stückchen Wäsche selbst gewaschen und gebügelt ; wie

sie erst gestern die letzte Rate des bei der Sparkasse aufgenom¬

menen Studiengeldes bezahlt habe, weil Georg es sich in den

Kopf hatte setzen müssen, daß das Nachsuchen um Stipendien

nichts für ihn sei .
Sie wollte wieder im alten Zorn aufbrausen , aber die

Ladenschelle klingelte zur richtigen Zeit und als die Mutter

wieder hereinkam , hatte sie die Stipendien vergessen und

schilderte noch vieles andere aus dem Ringen einer Witwe ,

um ihr Aus- und ihres Sohnes Emporkommen .

Georg wußte: alles das war wahr, wahr bis auf das

letzte Wort. Er hatte es schon unzähligemale gehört und war

wohl schon unwillig geworden über die gleichen langen pein¬

lichen Vorträge, aber er hafte es immer bereut. Er fühlte

sich tief in seiner Mutter Schuld und auch als sie ihm jetzt

wieder vormalte, wie der Vater vor jetzt bald zehn Jahren

draußen auf dem Münsterplatz kaum zehn Schritte vor der

Ladentüre an einem Herzschlage zusammengesunken war/

hörte Georg auch dies? so häufig mit allen Details vernom¬

mene Schilderung voller Achtung für seine Mutter an. W
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Ein neuer Roman.

\ an Einkommensteuer 46 Mk . 39 Pfg . , an Vermögenssteuer',20 Mk. 49 Pfg .) .
Die neue Fachzeitnng für untere Eisenbahnbeamte .Die Organisierung der unteren Eisenbahnbeamten hateinen Schritt vorwärts gemacht durch Gründung einer

Fachzeitung „Der untere Eisenbahnbeamte " , die auf ge¬meinschaftlicher Basis aufgebaut die Interessenvertretungdieser Beamten als Gesamtheit bezweckt . Die Massen¬petitionen der unteren Eisenbahnbeamten in der letztenLandtagsperiode hat die Haltlosigkeit der Zersplitterungin kleine Gruppen zur Genüge dargetan . Ein Blick aufdie Arbeiterschaft lehrt , wie nur Organisationen auf brei¬ter Grundlage aufgebaut , über genügende Stoßkraft ver¬fügen können . In dieser Erkenntnis wird das Erscheinender neuen Fachzeitung (Redaktion , Druck und Verlag beiEhr . Faaß , Karlsruhe ) von den unteren Eisenbahnbeamtenlebhaft begrüßt .
Zeitungswesen in Baden.

Nach einer amtlichen Statistik sind im Jahre 1912 insge¬samt 464 Blätter und Zeitschriften in Baden erschienen gegen461 im Jahre 1911 ; darunter befanden sich 186 ( 190) politischeBlätter und 278 sonstige Zeitschriften. Unter den politischenBlättern waren 83 liberale ( 64 ) , 47 (47 ) Zentrum , 9 ( 9 ) Fort¬schrittliche Volkspartei , 4 (0) sozialdemokratische , 2 ( 2 ) konser¬vative , 1 ( 1 ) Bund 'der Landwirte und 60 (62) unparteiische .Ein anarchistisches Blatt erscheint in Baden nicht . Unter densonstigen Blättern und Zeitschriften werden vermerkt 14 Ver¬ordnungsblätter für Staat und Kirche , 43 amtliche Verkündi¬gungsblatter , 42 Zeitschriften für Religion und Kirche , derenes 1911 48 waren . 27 Zeitschriften dienen Handel und Ge¬werbe , 19 Handel und Verkehr, einschließlich der Badeblätterund Fremdenblätter , 16 Kunst und Wiffenschaft . Weiter erschei¬nen in Baden 7 Blätter für Theater und Musik , 6 für Sport ,7 für Unterhaltung , 16 für Erziehung und Unterricht , 32 fiirRechtspflege, Verwaltung und Volkswirtschaft und 4 Heilkundeund Krankenpflegezeitschriften. Die Statistik erwähnt .dannweiter 13 Anzeigeblötter und 22 Vereinsblätter . Bei einemVergleich des Standes der politischen Blätter im Jahre 1903haben die liberalen um 2 abgenommen, die Zentrumsblätterum 11, und die fortschrittlichen um eines zugenommen. Die so¬zialdemokratischen Blätter weisen auch im Jahre 1903 4 auf, diekonservativen Blätter haben um eines abgenvmmen, während'die unparteiischen Blätter um 16 zunahmen . Im Jahre 1903gab es insgesamt 160 politische Blätter und 157 sonstige Blätterund Zeitschriften.

Gewerkschaftliches.
* Rexhäuser kündigt ! Der vom Verband der FrankfurterBuchdrucker angestellte und zum Bezirksleiter gewählte frühereRedakteur dos „Korrespondenten"

, Rexhäuser, hat so 'wenig Ge¬ifallen an seiner neuen Stellung gefunden , daß er sie alsbaldnach seinem Antritt gekündigt hat . In -Buchdruckerkreisen er¬regt dieser Entschluß Rexhäusers einiges Ausiehen und Kopf-jchütteln . ( !)
* Gewerkschaftshaus in Fulda . Nach langjährigem Kampfum die Lokalsrage ist es unseren Fuldaer Genossen gelungen ,ein eigenes Heim zu erlaugeu . Ein freundliches Gastzimmer ,anschließend ein kleiner Saal , schöner Garten usw. bieten ange¬nehmen Aufenthalt . Zugereisten stehen gute und billige Bet¬ten zur Verfügung . Bad ist ebenfalls vorhanden.

Noch ist Fulda eine Hochburg der Schwarzen . Diese ver¬standen cS seither , unseren Genossen- jede Möglichkeit zur Er¬
langung von Versammlungsräumen zu nehmen. Sie liehenauch kein Mittel unversucht, die Errichtung eines eigenen Lokaleszu hintertreiben . Das ist ihnen nicht gelungen . Genossen , dieFulda besuchen und durchwandern, wollen im -Gewerkschafts-Haus „Zur Erholung "

, Florengasse 18, Einkehr halten .
Zur Berschmelzungsfrage des Bureauangestelltenvorbandesmit dem Handlungsgkhilfenverband . Die Berliner Zahlstelle des

Bureauangestelltenverbandes setzte in einer Berflammlung amMittwoch die Diskussion über die Verschmelzungsfrage fort . Nacheiner Polemik gegen den . vom Verbandsvorsitzenden in der vor¬hergehenden Versammlung vertretenen , von dem der BerlinerOrisverwaltung abweichenden -Standpunkt , legten dann Giebelund Lehmann ihre Auffassung nochmals dar . Beide wünschten,daß grundsätzlich an der Schaffung- einer allgemeinen Privat¬angestelltenorganisation fesigc-ha -ltcu -werden solle , aber , .da das
vorläufig nicht erreichbar sei, soll eine Verschmelzung angestrebtwerden . Nach ausgedehnter Aussprache stimmte die Versamm¬lung mit großer Mehrheit einer Resolution zu, in der sie sichmit einer- Verschmelzung mit dem Zentralverband der -Hand¬lungsgehilfen als Vorstufe einer einheitlichenAngeftelltenorgani -fation einverstanden erklärt . Sie wünscht ferner , daß der Zen¬tralverband bei den VerschmelzungSverhandlnngen Bedingungenvereinbart , die den besonderen Ayitationsbedürfniffen der ein¬zelnen Branchen mehr als bisher Rechnung tragen , ferner , daßdem neuen Verband ein Name und eine Satzung gegeben wird ,die die Möglichkeit des Beitritts aller Privatangestellton offenläßt.

In der heutigen Nummer beginnen wir mit dem Abdruckeines bisher unveröffentlichten und in Kürze in Buchform er¬scheinenden Romans : „Die Flüchtigen " von Anton Fen -drich.
_

Wie der Titel des Fendrichschen Romans , wenn auch nurleise, andeutet , handelt es sich um das Problem der Fluchtaus dem Leben der harten Wirklichkeiten und qualvollenReibungen in ein erdachtes Reich der Freiheit und Unab¬
hängigkeit . Georg Amrhein , der Sohn einer dem Klein¬
bürgertum angehörigen Witwe , der bisher als ein bei den
Schülern beliebter und bei den Kollegen geachteter Lehrer aneiner Mittelschule tätig war , gibt unter dem Drang der boh¬renden Unzufriedenheit mit den Schulverhältnissen , ja ineiner Art Zerfallenseins mit der ihn umgebenden Welt alles ,Stellung , Beruf , Heimat , die Aussicht auf eine reiche Heiratund auf eine gute Karriere auf und glaubt nach einer langenWanderschaft in einem Dorfe der österreichischen Alpen jenesStück Natur , die ihm zusagenden Menschen und in einer

jungen verwitweten Wirtin auch den Lebenskameraden ge¬funden zu haben , um sein Dasein so gestalten zu können , wiees seinen Idealen von jeher entsprochen hätte . Aber zwischenihn und die junge Wirtin drängt sich wie eine Vertreterinder Welt , aus der er soeben geflüchtet, eine Künstlerin , eine
Klaviervirtuosin , deren feine Geistigkeit und kultiviertes
Temperament ihn über ihren verborgenen Egoismus täuschtund ihni einen Ausgleich und eine Entschädigung bietet fürdie reine Herzenseinfalt und gesunde Ländlichkeit der Wirts¬witwe .

Nur zu spät sieht er ein, wie das innere Gold doch auf derSeite Mariannes , der einfachen Tochter des Vorarlberger¬landes war , und entflieht in der Beschämung darüber in die
Gletscherwelt der Schweiz . Lotte / die Künstlerin , weiß ihnauch dort zu finden und von neuem zu fesseln , bis eine Kata -
strophe in den Bergen , wobei der Führer der beiden zugrundegeht , ihren Charakter in der ganzen Unbekümmertheit ihresselbstsüchtigen und nur auf ästhetische Befriedigung ihrerkünstlerischen Neigungen ausgehenden Wesens enthüllt . Ge¬
org hat in den Monaten feines Suchens nach größerer äuße¬rer Unabhängigkeit und innerer Freiheit wertvolle Erfah¬rungen gemacht , aber auch so viele Enttäuschungen erlebt ,daß er , nicht gebeugt , sondern nur gestählter und selbstsicherer ,als er geflohen war , ins Heldenleben des Alltags und dieNot seines Berufes zurückkehrt in der festen Ueberzeugung ,daß es seine Pflicht sei , ohne allzu große Aussichten aufraschen Erfolg die Kraft seiner freieren Anschauungen in demihn beengenden Beruf zu verpulvern und damit den rück¬
ständigen Betrieb der Schule wenigstens soweit zu fördern ,als es eben ihm gegeben war . Georg hatte zwar das hoheReich seiner ehrlichen freien Gedanken nicht gefunden , dafüraber , als ein umgekehrter Saul , die Eselin , die ihn in einem
sicheren Trab wiüier in das Land der Väter und zur Mutter
zurückbrachte, wo er nun im Getriebe der rauhen Wirklichkeitmutig und treu seinen ganzen Mann stellt.Wir glauben -den Roman Anton F e n d r i ch s , der in der
deutschen -Schriftstellerwelt einen Namen hat und den unsereLeser ja seit Jahren als Mitarbeiter unseres Blattes kennen,besonders deswegen der Aufmerksamkeit unserer Abonnenten
empfehlen zu dürfen , weil in demselben drei verschiedeneWelten sozusagen parallel nebeneinander herlaufen und an
ihren Grenzen tätig ineinander übergreifen , die Welt des
strebsamen , aber beschränkten Kleinbürgertums , sodann die¬
jenige des . wirklich gebildeten und nach Vertiefung ringenden
geistigen Adels und die des von der Kultur noch nicht sehr
angegriffenen einfachen Polkstums der Aelpler . Daß aufdie Darstellung der Gestalten aus deni Volksleben , speziellder Klasse der Bergführer , besonderer Wert gelegt worden ist,dürfte bei der Art des Verfassers nicht überraschend kommen ;mehr schon -die Schilderung des Milieus aus dem besserenund geistig wie künstlerisch nach höheren Zielen strebendenTeil des niederen Adels und gewisser, wie Oasen innerhalbder großen Wüste des Militarismus existierenden Offiziers¬
kreise . Das Hauptproblem , das Verhältnis zwischen Mütterund erwachsenen Sohn , ist in dem Werk mit besonderer Liebe
behandelt .

Der neue Roman wird etwa während zweier Monate das
tägliche Feuilleton unseres Blattes ausfüllen . Neue Abon¬
nenten erhalten die schon erschienenen Nummern gratis nach¬
geliefert . Die Redaktion .

Beendete Lohnbewegung der Stratzenbahna »gestellten inKassel . Auf Grund der Erklärung , die der Direktor der Stra -
ßenbahngesellfchaft beim Oberbürgermeister abgegeben hat , sinddie Arbeiter zufrieden gestellt. Zu einer Betriebseinstellungwird es also nicht kommen .

Hyänen des Schlachtfeldes. Vom „ Hamburger Echo" -wirdein Aufna -hmefchein veröffentlich, der auf Hamburger Werftenzur Werbung von Mitgliedern für einen „Allgemeinen Deut¬schen Arbeiterverein " benutzt worden ist. Es handelt sich umGründung einer gewerkschaftlichen Sonderovgauisation mitgroßspurigen UnteMützuugsvorspiegelungem, für die man diewegen des verunglückten Kampfes auf den Werften unzufri «.denen Mitglieder des Metall - und Holzarbeiterverbandes zu ge¬winnen trachtet . Nennenswerte Erfolge ha-ben diese Zersplitte¬rungsversuche bisher nicht gehabt, -werden es auch in der Zu¬kunft nicht haben . Es ist nicht unwahrscheinlich, daß auch in denandern Werftorten in ähnlicher Art Organisationszerfplitterernach Beute umherstreifen .

pus der Partei .
* Bom Fortschritt der Parteipresse. Bei einer HauSagitationim Bezirk OeftlicheS Westfalen und lippesche Fürstentümer wur¬den der Bielefelder „Volkswacht " 1033 Abonnenten gewannenund 347 Mitglieder den Parteiorganisationen zugeführt.

Jugendbewegung .
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr. 20 deS fünf¬ten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : 100 000 Abonnenten!— Regierung und Verwaltung in den deutschen Kleinstaaten.— Die Schlacht bei Kohlhausen. Von E . Reinhard Müller . —Wie entsteht der Wind ? Von Hans Bourquin (mit Abbbildun-gen ) . — Aus der Jugendbewegung . Die Gegner an der Arbeit,Vom Kriegsschauplatz usw .
Beilage : Der Sohn deS Waldes. Erzählung von R.Kipling . — Der große Wind zu Weitzenberg. Gedicht von- Jul ,Sturm . — Die Familie im Wandel der Zeiten . Von O . Jenf -fen. — Die Technik des Malens . Von Adolf Bruno . — Vege¬tarische Kost . Abbildung noch einem Gemälde von Carl Hart¬mann . — Wie ich als Junge August Bebel lieben lernte . VonRoland . — Wissenswertes von der Sprache . — Das Taschen¬messer . Erzählung von Fritz Müller . — Das Lied vom Jung -

deutschland-Feldmarschall .

Soziale Rundschau.
(-) Ueber das Wohnungsproblem

veröffentlicht z. Zt . der badische Landeswohnungsinspektor HerrDr . Hans Kampffmeyer eine interessante Artikelserie:
„Rückblick auf die Ergebnisse des 10. internationalen Woh-
nungskvngresses im Haag ", der vom 8. bis 13. September inScheveningen tagte . Dem Kongreß waren folgende Aufgabengestellt : 1 . Verbesserung und Beseitigung schlechter Wohnungen.2 . Die Verbesserung der WohnungSverhältnisie auf dem Lande.3 . Die Wohnungsüberfüllung . 4 . Die gesetzliche Regelung der
Stadterweiterung .

Das Problem der Wohnungsüberfüllunggalt den Veranstaltern des Wvhnungskongressesals ein so wich¬tiges Spezialproblem , daß es als besonderer Punkt der Tages¬ordnung behandelt wurde . Wie von den- verschiedenen Bericht-erstattern und Rednern festgeftellt wurde, liegt die Hauptfchwie-rigkeit dieses Problems darin , daß unser Lohnsystem -nicht aufdie Bedürfnisse des Arbeiter - , sondern nur auf seineLeistungen Rücksicht nehmen kann und deshalb eine kinder¬reiche Familie trotz ihres stärkeren Raumbedürfnisses infolgeihrer größeren sonstigen Ausgaben einen geringeren Betragfür die Miete übrig behält , als eine weniger zahlreiche Familiemit dem gleichen Einkommen . Es - wurde aber -mit Recht da¬rauf hingewiesen , daß vielfach die wirtschaftliche Leistungs.fähigkeit kinderreicher Familien die Beschaffung von Wohnun¬gen, die auch nur -den bescheidensten Mindestanforderungen derLandesgesehe entsprechen, ausschließt.
Für diese Fälle wurde von der großen Mehrzahl der Kon¬

greßteilnehmer das Eingreifen von Staat und Ge¬meinde verlangt . Es wurde auf die vortrefflichen- Erfahrun¬gen hingewiesen , die die Stadt Liverpool mit ihren- groß¬zügigen -Sanierungen gemacht habe. Es wurde ferner über dieTätigkeit einer -gemeinnützigen Baugesellschaft in Amster¬dam „ de Axbeiders Woning " berichtet, die gegenwärtig zumGesamtherstellun -gispreis von 1 126 000 fl . 543 Wohnungen mit jeeinem Wohnzimmer , einer Küche und 3—6 Schlafzimmern er¬richtet, die in Sonderheit an kinderreiche Familien vermietet-werden sollen . Die Miete wird nicht nach -der Zahl derZimmer , sondern nach dem Familieneinkommend e r B e w o h -n er berechnet und soll nicht mehr als ein Sechsteldes Familienei -nkommens betragen . Es werden nur solcheFamilien ausgenommen , die ein gewisses Mindeftein-kcmnnenhaben und nicht Armenunierftützung genießen , die aber auch auf
sie ihn aber mit Vorwürfen wegen der zerschlagenen Heirat
überschüttete und es eine Hirnverrücktheit nannte , eine Ver¬
lobung mit einer schönen Tochter aus gutem Hause aufzu¬lösen , die Fünfzigtausend bar auf die Hand bekommen hätte ,da hielt Georg seines Sohnes Pflicht für getan . Er nahmohne ein Wort zu sagen Hut und Stock und 'ging nicht zumLaden, sondern durch den engen Hausgang hinaus und ließdie Mutter mit ihrem Erstaunen und ihrer Enttäuschungallein . (Forts , folgt .)

Lotus Gerrninal im Kino,
Die Direktion des Karlsruher Residenztheaters hatte voreinigen Tagen die Presse sowie ein-e Anzahl Interessenten - zuder Vorführung eines Fi -lmSgeladen , derE -mile Zolas wuch¬tigen Grubenroman G e-r m i na l zum Inhalt hat . Wir gingenmit einigem Mißtrauen und Mißbehagen in diese Vorstellung.Denn nur zu oft schon- ist aus der dramatisch-kinematographi -ßhen Bearbeitung solcher Meisterwerke eine böse Verballhornungoder ein elender Sensationsfchmarre -n geworden und wir be¬fürchteten, daß dem Zvlas-chen Meisterroman - dasselbe Schicksaltmderfahren wird . Allein , wir erlebten eine angenehme Ent¬

täuschung . Alle , die dem Kino zweiflerisch und mit einem Ge¬fühl des Mißtrauens und 'der Unbehaglichkeit gegenüberstchen —
dieser meisterhafte Film verdient das Mißtrauen nicht . Der-Fllm ist von der bekannten Firma Pathe Freres hergestellt,die ersten Darsteller der Comedie Franqaise sich zur Ver -Mgu-ng gestallt hatten . Was die -Wiedergabe der dramatischenBearbeitung des Romans betrifft , so möchten wir hier das Wie¬dergaben , was nnfer Wiener Parteiblatt , die „Arbeiterzeitung " ,zur Aufführumg im Feftsaal der Urania in Wien schrieb , wirkönnen uns der Auffassung unseres Wiener Parteiblattes vollund ganz anschlicßen.

„Wer mit Dichtern selbst über diese entscheidende Frage gs-Mochen hat , hat ihren Widerspruch und ihre Abneigung in den
SumMntnÄj -ii Lt. LKnebmen . . Lmer.Ä.e«njnal»

Film aber wird die notwendige u-nd entscheidende Klärung brin¬
gen . Seine Bedeutung liegt nicht nur in- seiner eigenen künst¬lerischen Vollendung , der Germinal -Film wird vielmehr auchnoch tiefere Wirkungen - üben, er wird neue Kreise der Bedeu¬
tung des Kinos nähersühren , er wird klarmachen , daß es sichbeim Kunstfilm niemals darum handelt , den dichterischen Ge¬halt eines Werkes einfach i-ns Stofflich-Bildhafte zu vergröbern .Die Aufgabe , die sich die Filmkunst ( und eine solche lebt be¬reits ! ) zu stellen hat , ist die : aus den Werken der großen Dichterdie Stoffrichtung und die Blickschärfe zu gewinnen,die für das Erfassen der kinowirksa-men Bilder notwendig und
förderlich sind .

Der Germinal -Film ist keineswegs -eine rohe Verstofflichungdes Zola -RomaneS . Die Bilder sind nicht fo gewählt, daß vonZolas Geist nichts übrig -bleibt als das äußere Gerüst feinesRomans . In Wirklichkeit haben die Menschen , die diesen Filmgeschaffen haben , das , >vas Zola in seinem Grubenroman -dich¬tete , künstlerisch neu verarbeitet , und gerade dadurch sind sie zuWirkungen gekommen, -die dem Sinne der Zolaschen Kunst durch¬aus entsprechen.
Für die Ewigkeit hat Emile Zola als Schüler Ca-mille Le-monniers die Welt der Bergleute von Montceau geschildert . Mit

ungeheurer Kraft hat er die Erlebnisse Stephan La-ntiers - ge¬zeichnet , seine Suche nach Arbeit , seine schreckhaften Erfahrun¬gen als Bergmann , sein. Entrinnen aus dem Tod<̂ seine ergrei¬fende Liebe zu Katharine , seinen Gang durch die Furchtbarkei¬ten deS Kapitalismus , sei« Todesqualen und sein trotzigesAhnen einer anderen und freudigeren Welt.Dies in ein Kinodrama zu vevwa-ndeln, mutz zu den größtenSchwierigkeiten führen . In dem Film , der vor kurzem vorge¬führt wurde , find a-lle diese Schwierigkeiten mit außerordent¬lichem Geschick bewältigt . Was Zola schildert tritt hier packendvor -das Auge des Zuschauers . Jndustriebilder doll monumen¬taler Stärke blitzen auf . - Man sieht die Förderkörbe gleiten , dieArbeiter in die Stollen ziehen, man sieht das Herei-nbrechendes furchtbaren Grubenunglücks , sicht die Arbeiter und die Ar-beiterinnen ergriffen und in die Tiefe gerissen von den jäh auf -
schießenden Wassern, man erlebt ihre Verzweiflung , ihr Hin-dränaevL» de» .rettenden Stellen , ihren Kamvt.uroJiejgjsipjlcn

der Hilfsleitern , ihren garauenhaften Niederbruch und ihreRettung .
Dabei sind Bilder von außerordentlicher Schönheit gelun¬gen. Man gewinnt Einblicke , die dem Alltagsmenschen immerverborgen bleiben , und das Bedeutsamste dieses Films ist feinegehet m erevolutionäreKraft . Das Kino kennt keineWorte , keinen Pathos und keine drohend herauSgeftoßene An¬klage ; aber das Kino ka-nn noch gewaltiger wirken als der so¬ziale Dichter : durch die rastlose Aufdeckung -dessen, -was ist. Manmuß nur die Bilderr -e-ihen des Bergarbeiterlebens an sich vor-überziehen lassen, muß sehen , wie die Arbeiter , Mann machMann , zum Schalter hintreten , ihre Lampen nehmen- und dannHinabrollen- in -den Schacht ; man braucht sie nur zu sehen , tiefunten in der Grube , mitten in Nacht u-nd Gefahr —- und keinWort mehr ist nottve-n-dig und jeder Schauende fühlt die Grüßeder Arbeiterschaft , die Größe und die Versklavung.Besondere Erwähnung verdienen die Schauspieler diesesFilms . Sie bieten Vollendetes , Lautier , Souvarine , der alteMähen und all die anderen von Montceau — es sind wirklicheMenschen-, denen -wir ins Auge s-c'hen können . Sehr fesselnd spieltdie Darstellerin der Kaiheri -ne . Man erlebt hier, wie dieseKünstlerin -mit ihrer Rolle an Kraft und Lebensinm-gkeit wächst;zuerst die kleine, fleißige , unbedeutende und leicht verliebte Berg¬arbeiterin , dann aber , an der trotzigen Kraft Lantiers herange¬reift , das lebenserfahrene und schwergeprüfte Arbeiterweib.In seinen Schluhbildern weiß der Film Zolas dichterischenGeist in edelster Wrrksamkei! zu veranschaulichen. Lautierschreitet durch das reifende Feld u-nd wie er den Blick zurück¬wirft auf die rauchende Schlote, da drängt sich ihm nochmalsschmerzhaft -die Erinnerung an die Grubenbilder vors Auge.Er sieht feine Arbeitsbrüder unten in den Stollen in Oua -l undSchweiß, dann verschwindet das Bild ; er hebt den Kopf, blicktin die Weite und marschiert mit neurüstigen Schritten demkämpferischen Leben zu . der neuen Straße , die vor ihm liegt,der Zukunft .

Die Arbeiterheim « seien auf diesen Film besonders aufmerk,sam gemacht. Er erschüttert , er belehrt, er macht sehendDieser Film ist einmal ein Meifterfilm ."
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der anderen Seite das Einkomrnensmaximuin von 15 fl. (rund

36 Mt . wöchentlich ) -nicht überschreiten. Die Gesamtbausummc

itvird der Gesellschaft von der Stabt zu billigem Zinsfuß über¬

geben und das jährliche Defizit im Betrage von 82600 fl. wird

zur Hälfte vom Staat und zur Hälfte von der Gemeinde getra -

j gen . Wie bei der Besprechung der Wohnungsfrage auf dem

. Lande noch auszuführen ist , findet in Holland ein enges Zu¬

sammenarbeiten zwischen Staat und Gemeinde bei der Besse¬

rung der Wohnungen der Unbemittelten statt , das in vielen

Beziehungen auch für andere Staaten vorbildlich werden kann.

Jsür die Art , wie man in Holland gegen die Wohnungsüberfül -
uny vovgcht , find Leitsätze des holländischen Berichterstatters

charakteristisch , die auch von den anderen holländischen Woh-

nnngSreformern unterstützt wurden und die folgendermaßen

lautön :
„Verbotsgesetze gegen Wohnungsüberfüllung haben keinen

Erfolg , bleiben ein toter Buchstabe , wenn und so lange nicht

Wohnungen, die für große Familien gocignet sind, für solche

Familien erreichbar sind . Zu diesem Zwecke müssen von

Obrigkeitswegen, oder von gemcinnützigon, obrigkeitlich unter¬

stützten Vereinen solch: Wohnungen gebaut werden . Nur dann

sind solche Wohnungen für mittelmäßig bezahlte Arbeiter er¬

reichbar, wenn beim Vermieten der folgende Grundsatz gilt :

Die Größe der Wohnung darf nicht maßgebend sein für die

'Höhe vom Mietpreis , dagegen müssen ausschließlichdie Fami¬

lienverhältnisse die Größe der Wohnungen bestimmen und

muß der MietzinS in mäßigem Verhältnis (ziemlich allge¬

mein rechnet man j-etzt ein Sechstel ) zu dem festen Durch¬

schnittseinkommen der Familien stehen .
"

Herr Dr . Kampffmeyer gab in der Diskussion die An¬

regung , es möge einmal untersucht werden , ob nicht durch den

Ausbau unserer Invaliden , und Altersver¬

sicherung eurer jeden Familie der durch ihre Kopfzahl be¬

dingte Mindestw >ohnraum zugesichert werden könne . Die

dafür erforderlichen Mittel wären durch Sonderbeiträge der

Versicherten, (auch Ledigen) und staatliche oder Reichszuschüsse

aufzubringen . Die an die Familie zu leistende Unterstützung

würde entweder in natura , d. h . durch Ueberweisung geeigneter

im Besitz der Gemeinden oder gemeinnütziger Vereinigungen

befindlicher Kleinwohnungen oder durch Bar -zuschüsse unter

Kontrollierung der Verwendung gewährt . Da diese Unter¬

stützung im allger^einen nur vorübergehend (während der Schu-l-

pflichtigkeit der Kinder ) gegeben würde , so würde diese Versiche -

irung wahrscheinlich weniger kostspielig sein, als das im ersten

Augenblick den Anschein hat .
* Ein badischer sozmlhygienischer Gesetzentwurf. Aus der

Feder des . Karlsruher Arztes Dr . Alfons Fischer, der sich als

Verfasser des ersten und bisher einzigen Lehrbuches der sozia¬

len Hygiene in weiten Kreisen der Aerzte, Hygieniker, Sozial -

resormer und V^rwaltnngsbeamten einen Namen gemacht hat ,

ist soeben im Verlag von Julius Springer in Berlin eine Bro¬

schüre unter dem Titel „Ein sozialhygienischer Gesetzentwurf

aus dem Jahre 1800, ein Vorbild für die Gegenwart
" erschie¬

nen . Es handelt sich nm einen völlig in Vergessenheit gerate¬

nen Gesetzentwurf, der ein durchaus modernes Aussehen trägt

und als mustergültig auch für die Gegenwart zu bezeichnen ist.

Die Gesetzesvorlage. welche von dem Heidelberger

Arzte und Universitätsprosessor F . A . Mai stammt , erstreckt

sich auf die Sorge für eine gesunde Fortpflanzung , Mutterschutz,

Säuglingssürsorge , Ertüchtigung der Jugend durch systematische

Leibesübungen , Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenund des

Alkoholismus, Verbesserungen im NahrungS- und Wohnungs¬

wesen und nicht zuletzt auf die Gestaltung der Aufgaben für die

beamteten Aerzte . Die Gesetzesvorlage wurde trotz ihres für

di« damalige und auch heutige Zeit sehr fortschrittlichen GehaltcS (

nicht anehr als eine Utopie betrachtet ; sie hat vielmehr die Unter,

stützung des Landesfürsten , des Pfalzgrasen und späteren Königs

Max Josef sowie die volle Zustimmung der Heidelberger medi¬

zinischen Fakultät und des Mannheimer M-edizinalratkallogiumS

gefunden . Diese Tatsachen hat Dr . Fischer aufgrund der im

Badischen Generallandesarchiv befindlichen A-ktualien festgestellt

und in seiner Broschüre, welche die wichtigsten Paragraphen deS

Gesetzentwurfs wörtlich wieder gibt , und kommentiert, ausführ¬

lich behandelt . Die neue Schrift wird sicherlich in weiten Kreisen

viel Beachtung finden , da ihr Inhalt geeignet ist, der Ausge«

staltung unserer Hhgicnegesetzgcbung die Wege zu weisen.

Kommunalpolitik.
P . K . Bürgermeisterwahl in Forchheim. Heute findet hier

die Bürgermeisterwahl statt . Sie wird , wie wir gleich

hinzusctzen wollen , ein unentschiedenes Resultat haben. Be¬

kanntlich haben voriges Jahr drei Wahlgänge stattgefunden , wo¬

bei sich die Parteien aus eine Kandidatur nicht einigen konnten.

Es wurde deshalb der alte Bürgermeister wieder auf ein Jahr

eingesetzt. Die Amtszeit ist jetzt abaelaufen . Die sozialdemo¬

kratische Partei tritt auch Heuer wieder mit einem eigenen

Kandidaten , demGen . Leap. Helfer aus denPlan . Um die

Berechtigung einer sozialdemokratischen Kandidatur nachzuwei¬

sen, war auf gestern abend eine öffentliche Versammlung einbc-

ruiftzn. Der Referent , Gen . Leicht , vtserierte in derselben,

er schilderte zunächst die derzeitigen Verhältnisse um dann die

Forderungen unseres Kommunalprogramms zu erläutern . Es

sei Pflicht eincS Bürgermeisters , nrit allen durch die Gesetze fest-

gelcyten Mittel die Selbstverwaltung der Gemeinde zu

-erhalten . Die Schulverhältnisse im Orte mühten be¬

sonders stets im Auge behalten werden ; desgleichen die W o h -

nungSfrage und alles was damit Zusammenhänge. Bei

«Vergebung der Gemei -ndenrbeiten ist, entgegen früher ,

darauf zu sehen , daß die Arbeiten nur an tariftreue Unterneh¬

mer bevgsben werden , mittels des SubmissionSverfahrens , ohne

der Verpflichtung des Mindestgebotes. Bei Lieferungen

an die Gemeinde muß strengste Unparteilichkeit walten .

Wirtschaftlichen Unternehmungen , die sichaufhie -

siger Gemarkung etablieren wollen-, seien' im Interesse der Ge¬

meinde gü-nstige Bedingungen zu stellen. Auch die V er kehr 2-

verhältnisse müßten gefördert werden . Zum Zwecke einer

besseren Beleuchtung in der Gemeinde sei es in An-

Betracht der Erbauung deS Murgkraftwerkes zu empfehlen,

Spielplan des HostheaterS Karlsruhe .

Montag , 28 . Sept . 8 . 4 . „So ist bas Leben", Schauspiel in

' 3 Akten und 9 Bildern mit einem Prolog von Frank Wede -

kind. Ans. 348 Uhr, Ende gegen 3411 Uhr.

Dienstag , 30 . Sept . A . 6. „Die Entführung aus dem Serail ",

komische Oper in drei Akten von- Mozart . Ans. 348 Uhr,

Ende gegen 10 Uhr.
Mittwoch, 1. Okt. 8 . 7 . Zum erstenmal : „Der Menschen¬

freund " , Tragikomödie in 3 Akten von John Galsworthy ,

übertragen aus dem Englischen von L . Leonhard . Anfang

Uhr.
Donnerstag . 2 . Okt. C. 8. „Grüne Ostern", Schauspiel in 6

Men aus dem Jahre 1818 von Heinrich Loe . Anfang 348

Uhr, Ende gegen 3411 Uhr.
Freitag , 3 . Okt. 8 . 6 . „Carmen " , Oper in 4 Akten von Bizet.

Anfang 7 Uhr. Ende 3411 Uhr.

In Baden - Baden :

Mittwoch, 1 . Okt. 1 . Ab .-Vorst. Neu einstudiert : „Cosi kan

tutte (So machens alle ) , komische Oper in 2 Akten von

MoZart. Anjamg gegen 7 Uhr, Ende gegen 10 1?s«

Montag , den 29 . September 1913 .

daß die Gemeinde einen Zusammenschluß von mehreren Ge¬

meinden zum Zweckverband fördere. MS OrtSrichter

stehen dem Bürgermeister mancherlei Aufgaben zu , die er aber

nur dann richüg zu lösen imstande ist , wenn er sich der strengsten

Unparteilichkeit b cfleißigt und widerstrebenden Elementen ge¬

genüber , die wegen der kleinsten Kleinigkeit zum Kadi laufen ,

seine Autorität zur Geltung bringt . In nächster Zeit sei

auch mit der Lösung der K a n a l i s a t io n s f ra g e zu begin¬

nen , auch sei mit der Errichtung eines neuen FasselstalleS zu

rechnen . Alle die vor erwähnten Fragen können vom Bürger¬

meister Wohl nicht allein gelöst werden ; indessen ist eS doch er¬

forderlich, daß der neue Bürgermeister bahnbre -

ch e n d vvrgehe .
Wir haben die Ueberzeugung , daß für unfern Ort und für

diesen Posten Kräfte sich in unseren - Reihen befinden ; also möge

man im gegnerischen Lager uns als der stärksten Partei vas

geben, was uns gebührt . (Lebhafter Beifall .) Die hierauf vor-

genommene Wahl des Kandidaten fiel wie oben gesagt, auf den

Gen . Leop . Helfer . Möge unsere Partei den Kampf in Ehren

bestehen .
* Beteiligung Freiburgs an der Jubiläumsausstellung .

Der Stadtrat von F r e i b u rg hat sich In seiner letzten Sitzung

grundsätzlich bereit erklärt , sich an der badischen Jubiläumsaus¬

stellung in Karlsruhe 1916 zu beteiligen , und zwar durch Aus¬

stellung von Plänen und Modellen und durch Unterstützung von

Kunst und Gewerbe. Hierfür sind 6000 Mk. vorgesehen.

* Zulagen an Hauptlehrer . Der BürgerauSschuh von

Eberbach genehmigte die vom Stadtrat vovgeschlagenen

außerordentlichen Zungen zu den Hauptlehrergehalten in Höhe

von 80 bis 368 Mk .
* Abgewiesener Protest gegen eine Bürgermoisterwahl . Der

Einspruch gegen die Wahl des Bürgermeisters Gast in H o n a u

(A . Kehl , welche schon bei der Anfechtung- durch die Gegenpartei

vom BezirftSrat für gültig erklärt -worden war , ist nun auf die

abermalige Berufung hin beim großh . BerwaltnngSgerichtShof

Karlsruhe auch von dieser Instanz für gültig erklärt -worden.

Damit ist die Wahl de Bürgermeisters Gast endgültig bestätigt.

Unterlagen für die Wohwungsresorm. Das Interesse für die

Fragen der Wohnungsreform ist in den letzten Jahren gewaltig

gewachsen . Die Gesetzgebung schickt sich an , wichtige Schritte zu

tun und weit über den Kreis der eigentlichen Wohn-ungSreformer

hinaus beschäftigen sich große einflußreiche Körperschaften der

Jirdustrie , der Landwirtschaft , der Angestelltenbewegungusw. mit

der Wohnungsfrage . Da ist es vor allem- wichtig , die tatsäch.

lichen Verhältnisse und dasjenige , was bereits zu ihrer Der.

befserung geschehen , kennen zu lernen . Deshalb wird vielen der

vor kurzem erschienene neue Jahrgang des „Jahrbuchs der Woh.

nungSrefvrm
" (Göttinyen , Vandenhoeck u. Ruprecht, Preis 2,40

Mark) , herausgegeben- vom Deutschen Verein für Wohnungs¬

reform , willkommen sein . Das Jahrbuch behandelt sowohl die

gegenwärtigen Zustände im Wohnungswesen , -wie di« Tätigkeit

des Reiches , der Bundesstaaten , Gemeinden usw-, ferner -die

Wobnungsaufsicht. Bebauungsbestimmungen , gemeinnützige

Bautätigkeit , Kapitalbeschaffung für den Wohnungsbau , die

Bodenfrage , die Gartenstadtbewegung und zahlreiche andere

Maßregeln , sowie endlich die Bewegung für Wohnungsresorm

und die Literatur . Heber-all gibt c8 in knapper Form die wesent¬

lichsten Ereignisse auf den einzelnen Gebieten im Laufe der Be¬

richtszeit, und es bildet so ein wichtiges Hilfsmittel für die Be¬

handlung dieser ganzen täglich an Wichtigkeit gewinnenden

Frage .
Die Elektrizitätsversorgung deS badischen Hinterland «»-. Am

Sonntag fand hier eine Versammlung der Gemeindevertreter

des Amtsbezirks MoSbach statt , in- welcher die Gründung

eines Z w eckverband « S zur Versorgung des Be¬

zirks M-oS bach mit Elektrizität im Prinzip be¬

schlossen -wurde . Die Anregung hierzu war von- Bürgermeister

Renz in Mosbach ausgegangen . Von den 46 Gemeinden deS

Bezirks waren in der Versammlung 40 vertreten . Bürgermeister

Renz verbreitete sich zunächst über die Anlage einer Ueberkand»

zentrale ; es ist beabsichtigt, daß -ein Unternehmer das Kraft¬

werk baut und die Kosten für die Hochspannleitung übernimmt .

Den Aufwand für die Transformatoren tragt der Verband , wäh¬

rend die Kosten der Ortsnetze von den Gemeinden selbst zu über-

nehmen sind. Wie der Vorsitzende mitteilte , steht die großh . Re¬

gierung dem Plane der VerbandSgründung sympathisch gegen-

über . Die Frage , wer das Kraftwerk erstellen soll , bczw. von

wem die elektr. Energie bezogen werden soll, wurde noch nicht

entschieden -, dagegen stimmten die sämtlichen Anwesenden 40

Gemeindevertreter der Gründung d«S Zweckverban -deS und der

finanziellen Beteiligung zu. Sodann wurde ein- provisorischer

Ausschuß gebildet , der die Vorarbeiten zu erledigen hat . Weiter ,

hin wurde beschlossen, einen Agitationsfonds zu gründen , zu dem

jede Gemeind« 2 Pf . pro Kopf der Einwohner zahlt . — Wie zu

der Gründung des Zweckverbandes die Heidelberger Neuesten

Nachrichten n-och erfahren , ist beabsichtigt in Verbindung mit

einer Ueberlandzentrale die im Bezirk vorhandenen Wasser,

kräste auszuniitzen . Verschiedene Besitzer haben sich schon zur

Abgabe ihrer Wasserkräfte bereit erklärt . Weiter soll die Grün¬

dung solcher Zweckverbände auch in anderen Bezirken deS Kreises

Mosbach, z. B . Adelsheim, Buchen usw. angestrebt werden ; diese

Bezirksverbände sollen dann ebenfalls zusammengeschloffe -n

werden.

Neues vom Tuge.
Auszeichnung.

Stuttgart . 26 . Sept . Für ihr tapferes Verhalten im Kampf

gegen den Massenmörder Wagner ist jetzt dem Polizeidiener

Kientfch und dem Eisenbahnarbeiter Wilhelm Bürle rn Mül .

hausen vom König von Württemberg die silberne Verdienst,

medaille verliehen worden . Die beiden hatten , wie berichtet,

unter eigener Lebensgefahr den Massenmörder Wagner aus

Degerloch unschädlich gemacht und dadurch -weiteres Unheil ver¬

hütet . Bluttaten .

Stuttgart , 27. Sept . In der Neckarstraße wurde in -der

letzten Nacht in einem Straßenbahnwagen eine schwere Blut ,

tat verübt . Ein Fahrgast war mit einer Frau in Streit gera¬

ten , -der schließlich in Tätlichkeiten ausartete . Als der Schaff¬

ner dazwischen trat und den Fahrgast aus dem Wagen wies ,

zog dieser ein Messer und stieß es dem Schaffner in die Brust .

Die Verletzungen des Ueberfall-enen waren so schwer , -daß er bald

darauf starb . Der Täter wurde verhaftet .

Petersburg , 27. Sept . Bei Baku hat sich ein entsetzliches

Eifersuchtsdrama abgespielt . Der Gutsbesitzer GatschinSki stieß

seine junge Braut aus Eifersucht mit einem Dolche nieder ,

weil sie mit einem Offizier getanzt hatte . Dann tötete der

Rasende ihre 15jährige Schwester, die ihr zu Hilfe eilte . Als

die Eltern -der Mädchen auf die Schreie ihrer Kinder herbeieil¬

ten, siel der rasende Gutsbesitzer auch über den Vater her und

verwundete ihn schwer . Der Verbrecher wurde verhaftet .

Wattenscheid, 27 . Sept . Auf der Hochstraße hat gestern

nachmittag der 22 Jahr « alte Bergmann Paul Steinert den

eben vom Militär zurückgekommenen Bergmann Albert Unter¬

halt , mit dem er beim -Kartenspiel in Meinungsverschiedenheiten

geraten war , durch einen Messerstich in Herz getötet.

Todesurteil .

Zweibrücken, 27. Sept . Das Schwurgericht verurteilte den

Mörder Emil Klingel aus Kaiserslautern weaen Morde» an
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dem Gendarmen Lindner nach Antrag des Staatsanwalts zum

Tode und lebenslänglichem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Die Mitangeklagten , Lackierer Otto Müller und Fabrikarbeiter

Ludwig Schlafmann , beide ans Kaiserslautern , wurden wegen

Beihilfe zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Diebstahl von Geheimdokumenten.

Hamburg , 27 . Sept . Wegen Diebstahls von -Geheimdoku¬

menten , die dem früheren Präsidenten Castro von Venezuel«

gehörten, hatte sich heute vor der hiesigen Strafkammer der ehe¬

malige Privat -Detektiv Mohr und der Lehrling Michaelis zu

verantworten . Sie erbrachen in Abwesenheit des Sekretärs

Melitta dessen Schreibtisch und nahmen die Papiere an sich.

Sie enthielten einen Plan zu einem Putschversuch Castros . Die

beiden Diebe machten -den Versuch, die Dokumente an die Geg.

ncr Castros für den Betrag von 20 000 Mk . zu verkaufen. Die

Strafkammer verurteilte Mohr und Michaelis zu je 4 Monatei -

Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte 18 Monate beantragt .

Großfeuer .
Brandenburg a. d. Havel, 28 . Sept . Ein Großfeuer brach

gestern abend 8 Uhr in der Kaserne des Füsilier -Regiments

Nr . 35 aus und zwar in dcn Räumen , wo das 1 . Bataillon un ->

tergcbracht ist und verbreitete sich mit großer Schnelligkeit über

das drei Stock hohe -Gebäude . Di« Mannschaften konnten sich

sämtlich in Sicherheit bringen . Die ganze KriegSrüstung des

1 . Bataillons ist vernichtet. Der Schaden beträgt schätzungs¬

weise eine halbe Million Mark .
Toppelmord und Selbstmord .

-Berlin , 26. Sept . Bei der Verfolgung eines diebischer

OffizievSburschen sind gestern abend hier zwei Dragoner getötet

worden, -während dev Täter Selbstmord beging. Seit längerer

Zeit hatte man festgestellt, daß von dem Burschen eines Majors

von Puttkammer vom 15 . mecklenburgischen Tragonervegimcnt ,

das hier garnisoniert ist , mehrfach wertvolle Gegenstände ent.

wendet wurden , ohne daß man -den Dieb feststellen konnte .

Gestern hatten -Familienmitglieder den Offiziersburschen Lübcke

beobachtet ^ wie er mehrere Silbersachen in seinen Taschen ver.

schwinden ließ . Gegen den Burschen wurde sofort Anzeige er¬

stattet und seine Verhaftung ange-ordnet . Als er aber heute

morgen- abgeführt werden sollte, ergriff er die Flucht. Es ge¬

lang ihm, auf die Straße zu entkommen und in einer Boden,

kammer eines benachbarten Hauses zu verschwinden . Der

Major un -d andere Offiziere sowie einige Unteroffiziere, die

den Mann festnehmen- wollten , eilten ihm nach und es gelang

ihnen auch, ihn -nach kurzer Zeit ausfindig zu machen . Als der

Dieb sich entdeckt sah, gab er aus seine Angreifer aus der dunk¬

len Bodenkammer mehrere Revolverschüsse ab . Dragoner Thiel¬

mann , der Bursche d«S Leutnants von Oertzen, der dem Flücht¬

ling nacheilte, erhielt von demselben einen Rcvolverschutz und

wurde so schwer verletzt , daß er bald darauf verstarb . Durch

weitere Schüsse wurden noch zwei Dragoner getroffen , von

denen einer getötet wurde, während der andere schwere Verlet¬

zungen erhielt . Dann schoß sich der Flüchtling , eine Kugel in

den Kops und stürzte tot zusammen . Neben der Leiche lagen

noch zwei Revolver und 35 Patronen .
Die Halsband -Affäre auf der Bühne.

Pari », 27 . Sept . In Paris ist es seit einiger Zeit Siite

geworden , daß alle Leute , von denen in den Blättern gesprochen

wird resp. die in eine Skandalaffäre verwickelt sind , von der

Spezialitätenbühne Folies Bergere zu Vorträgen engagiert wer¬

den. Gestern erschien der Diamanthändler Quadratstein auf

der Bühne , um seine Erlebnisse aus der Perlenhalsbandaffäre

zu schildern. Das Publikum schien jedoch dieser Art Vorträge

genug zu haben . Es empfing den Vortragenden mit Pfeifen

und lauten Johlen . Da das Geschrei immer stärker wurde,

mußte sich Quadratstein schließlich zurückziehen, ohne seinen

Vortrag gehalten zu haben.
Bon der Dreschmaschinezermalmt .

Hadamar , 27 . Sept . Auf furchtbare Weise ist hier ein ost¬

preußischer Arbeiter ums Leben gekommen. Gestern vormittag

fiel er in dem Hofgute während der Arbeit von dem Gerüste

über der Tenne in die Trommel der Dreschmaschine , sodaß ihm

der Kopf, Hals und ein Teil des Oberkörpers zermalmt wurde.

Amerikanische Eisenbahnräuber .

Neuyirk » 27 . Sept . Banditen hielten einen Schnellzug in

der Nähe von Bibville (Missuri ) an , sprengten im Postwagen

den Geldschrank mit Dynamit und erbeuteten 100 000 Mk . —

Bei Englowood hielten drei -Banditen einen Zug an und preß¬

ten den Fahrgästen 20000 Mk . heraus . Dann kuppelten die

Diebe die Lokomotive ab und fuhren davon.

Reuyork, 27. Sept . Die Banditen , die dm Expreßzug von

Neuhork nach Neu-Orleans der Alabama -Eisenbahn in der Nähe

von Bibville nachts zum Stillstände brachten, sind anscheinend

zwei noch junge Burschen. Hundert Polizisten machten sich mit

40 Hunden zur Verfolgung auf . Im Eifer erschoß einer der

Polizisten einen Mann , den er für einen der Bahnräuber hielt.

Der Ueberfall ist der frechste , der seit vielen Jahren in Amerika

ausgeführt wurde .

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 25 . September .

Der Taglöhner T . K . von- Oosscheuern- traf am 11. Full

d. I . in der Herberge zur Heimat einen Verwandten , dem an

diesem Tage leine Invalidenrente im Betrage von ca . 15 Mk.

zugestellt worden war . Letzterer bezahlte dem heute angeklag»

ten K. von diesem Gel-de die Zeche und das Uebernachten in der

Herberge und wollte schließlich den Rest mit ihm vertrinken . Zu

diesem Zweck gab er dem Angeklagten einmal ein 5 Mk .-Stück,

ein andermal ein 2 Mk.-Stück, um damit am Büffet Speisen und

Getränke zu holen . Dies tat K . auch und beihielt aber jedesmal

das Geld, das er herausbekam , für sich , um dadurch zu verhin¬

dern , wie er heute angab , daß seinem Verwandten das Geld

gestohlen werde. Dieser , ein 61 Jahre alter , fast erblindeter

Mann , war derartig - betrunken , daß er nicht mehr wußte , was

um ihn vor-ging . In der Nähe sitzende Gäste der Herberge, di«

die Vorgänge mit angesehen hatten , empörten sich über daS

Treiben des Angeklagten und stellten ihn zur Rede. Es kam

zum Streit und K . wurde verprügelt , -worauf er einen Schutz¬

mann holte. Diesem erzählten die Anwesenden dem Vorfall ;

der Angeklagte -wurde festgenommen un-d ihm das Geld abgenom¬

men . Heute hatte er sich Wegenunterschlagung und Diästahl »

im Rückfall zu verantworten . Der Angeschuldigte , dessen Vor»

trafenregister 30 Einträge aufweist , wurde zu 5 Monaten Ge»

fängn-is , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft, verurteilt . —

In sämtlichen übrigen Fällen , die auf der heutigen Tagesord¬

nung verzeichnet waren , handelte eS sich um Privatklayesachen

wegen Beleidigung , in denen die Strafkammer als Berufu -ngs»

instanz angerufen -war . Alle diese Klagen wurden durch Ver¬

gleich erledigt , mit Ausnahme eines einzigen Falles , -der vertagt

wurde.

L . Wegen Vergehens gegen 88 218, 219 R .Str .G.B. (Ab-

treibung der Leibesfrucht )' verurteilte die Strafkammer zu

Offenburg die ledige Lina S chlag eter von Murg zu

7 Wochen Gefängnis und die Frau des Theodor Bitt -er -

wolf von Offenburg zu 14 Tagen . Der elfteren wurden

6 Wochen Untersuchungshaft an der Strafe abgezoogem. — Wilh .

Lehmann wurde von der Offenburger Strafkammer wegen

Betrugs M einer Gefängnisstrafe .von 1 Jahr 2 Monaten p̂etz-

urteilt .
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—1 Die öfentliche Wöhlerverfammlung am letzten Freitagabend wies leider einen unbefriedigenden Besuch auf . Wennman auch einige ungünstige Momente in Betracht zieht für denZeitpunkt , auf den die Versammlung einberufen war , so wäreder Durlacher Arbeiterschaft doch eine größere politische Reg¬samkeit zu wünschen . Gen . Geiß - Mannheim als erster Re¬ferent behandelte in großzügiger Weise die Tätigkeit des der-

flossenen Landtags , die wichtigsten gesetzgeberischen Arbeiten des¬selben, wie das Schulgesetz , die neue Städte - und Gemeindeord¬nung , das Einkommensteuergesetz , die alle mehr oder wenigerihre derzeitige Gestaltung unter energischer Mitarbeit unsererFraktion erhalten hätten , zum heimlichen und offenen Aergerdes Zentrums und obgleich die Regierung recht sauer zu der
Arbeitsgemeinschaft zwischen Sozialdemokratie und Liberalis¬mus gesehen habe. Diese Arbeitsgemeinschaft habe sich mit
logischer Konsequenz aus der Situation nach Abschluß der Land¬
tagswahlen IMS und aus dem Verhalten des Zentrums zu Be¬ginn des Landtags ergeben. Gewiß wären manche , sogar wich¬tige von unS gestellte Forderungen unerfüllt gcblreben, er er¬innere nur an die beibehaltene Klaffenwahl in der Gemeinde¬
ordnung u . a ., trotzdem bedeuten die erwähnten Gesetze einen
beachtlichen Fortschritt , ohne daß man dafür eine Verschlechterunghabe in Kauf nehmen müssen . Manche Wünsche hätten auch zu-
cückgesteKt werden müssen im Hinblick auf die unheilvollen Wir¬kungen, welche die Reichsfinanzreform von IMS auch auf dieFinanzen des badischen Staates hatte . Kurz skizzierte Gen .Geiß sodann die Aufgaben des kommenden Landtages , den wei¬teren Ausbau unseres Eisenbahnnetzes, Aenderuny des Kreis -gesetzes . Ausbau der Schule, Neuregelung des Verhältnisses zwi¬schen Staat und Kirche , den Proporz im Lniidtagsrvcchlgesctz ,die Arbeitslosenversicherung usw . gab dann noch kurz ein an¬schauliches Bild des jetzt tobenden Wahlkampfes und schloß mitüner wannen Empfehlung der Kandidatur des Gen. Weber.Gen . Weber ergänzte alsdann im einzelnen noch das Bild

,über die Tätigkeit >eS Landtages , dabei speziell die Behandlungder Arbeiterfragen hervorhebend. Er wies dabei auf die wider»spruck^ volle Haltung der Liberalen in manchen Fragen sozialerArt hin . Während der eine lieberale Abgeordnete sich nach-drülich gegen das Verhalten der Regierung und ihrer Nachge¬ordneten Organe den Arbeitern gegenüber beim Rastatter Streikgewendet habe, habe sie der andere liberale Abgeordnete bittergetadelt , weil sie den Pforzheimer Unternehmern beim dortigenStreik angeblich nicht genügend Schutz gewährt habe. Währenddie Liberalen im Landtag bei der Beratung des Einführungsgc -
setze» zum 2. Buch der ReichSverficherungSordnuny (Krankenver¬sicherung ) sich einstimmig für die Ausschaltung von Landkran¬kenkassen eingetrcten seien, hätten ihre liberalen Parteigenossenans den Rathäusern sich vielfach im entgegengesetzten Sinn ver¬halten , so auch hier in Durlach . Dies sollten sich die Arbeitervergegenwärtigen , wenn ihnen in einem Wahlkreise mit so star»ker Arbeiterbcvölkerung wie in Durlach ein liberaler Kandidatals der richtige Mann empfohlen werde. Lebhafter Beifalllohnte beide Redner . Von der Diskussion wurde kein Gebrauchgemacht.

* Deserteur . Vorgestern wurde in hiesiger Stadt ein De¬serteur , welcher sich am 81. d. M . von seinem Truppenteil (Feld -
jartineTteTe0imeni: Nr . BO, 3. Batterie ) in Karlsruhe entfernte ,fsstgenommen und seinem Truppenteil übergeben.
Baden -Baden .

* AuS Baden , 26 . Sept . Das Mostobstyeschäft ist bereit»im Gange . Das französische Obst wird , soviel man bis jetzt kon¬statieren kann, zufriedenstellend ausfallen , besonders für Liefe,rungen im Oktober, bei denen nicht mehr mit Früh - und Fall ,obft , sowie Vorhandensein größerer Mengen Süßobst zu rechnensein wird .

Wer unterstützt
in allen Arbeiterkämpfen die Sache der Arbeiter mit allenKräften? >

Wer macht
rücksichtslos gegen Unternehmerwillkür und Unternehmertrotzstets Front ?

Wer hat
bei der Aussperrung der Karlsruher Metzgergehilfen die In¬teressen der Arbeiter vertreten?

Etwa eines der sogen, „neutralen" oder „unparteiischen "
Blätter ? Oder etwa eines der Blätter der bürgerlichenParteien ?

Keines von diesen, denn sie sind samt und sonders Unter¬nehmerorgane.
R« das Ardckerdlw , der „BilWemd "

ist es , auf den die Arbeiter sich verlassen können.
Lest Ihr auch dieses Blatt , Ihr Arbeiter und Arbeiter¬frauen? Oder sind vielmehr nicht Tausende von Euch nochAbonnenten jener Unternehmerorgane?

Sir aniß anders werdea.
In das Heim des Arbeiters gehört nuir das Blatt , dasihm auch in seinen Kämpfen zur Seite steht. Und das istfür Karlsruhe einzig und allein

dev „ Vslkrfveitn - "

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 29 . September .

41. Landtagswahlkreis .
Im Südstadtbezirk lautet für jeden Landtagswählerheute abend die Parole : „Auf in den Ziegler -Saal zurVolksversammlung ", in der Reichstagsabgeordneter Dr .Frank sprechen wird.

-— Sozialdemokratischer Verein . Am Dienstag . 30 . Sept .,findet Mitgliederversammlung statt . Die Parteigenossen werdendringend ersucht , vollzählig zu erscheinen . Jetzt vor der Wahl,wo so viel« Arbeit zu erledigen ist, darf keiner fehlen. Partei¬genossen , tue jeder seine Pflicht !
— Endlich. Wie der Stadtratsbericht vom 26 . Septembermeldet, ist das Projekt für den Neubau des Krankenhauses mitPlänen und Voranschlag fertiggestellt . Das Hochbauamt erhältvom Stadtrat den Auftrag , für einzelne Teile des BauprojektsVarianten auszuarbeiten , und zwar mit tunlichster Beschleuni¬gung . Demnach dürfte der Krankenhausneubau , der schon seitJahrzehnten die Einwohnerschaft und Verwaltung der Stadt be¬

schäftig, in greifbare Nähe gerückt sein . Das Projekt wird wohlin der nächsten Zeit auch dem Bürgerausschuß vorgekcgt und vonihm beraten werden.
Offenburg.

— Auf die heute abend stattfindende Wählrrversammlungin der „Michrlhallr " fei auch an dieser Stelle hingewirsen. Die¬selbe muß einen Massenbesuch anfweisen. Alles andere mutz zu-rückgrstellt werden.
* Der Herbst in der Ortenau . Wie schon berichtet, fällt derHerbst in der Ortenau recht mäßig aus . Geradezu bedauerlichist aber das Ergebnis in Fessenbach , wo man in der ganzen Ge-markung ein Quantum von etwa 220 Hektoliter gegen 2000 imJahre 1911 erntete .

* Pforzheim , 28. Sept . In der Gellertstrahe geriet das4 Jahre alte Töchterchen des Glasers Seifried unter die Pferdeeiner Lastfuhrwerks und erhielt von einem derselben mehrereSchläge. Schwer verletzt wurde es unter den Tieren hervorge¬zogen und dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.* Mannheim , 28 . Sept . Einen dreisten Raubver¬such verübte heute nachmittag kurz nach 3 Uhr der 24 Jahrealte Taglöhner Fritz Fertig . Mit einem Automobil kam ervor das Haus C. 4. 8. gefahren , trat in das Kontor des Kauf .mannS Solly Strauß und verlangte unter Vorhaltung einesRevolvers 100 Mk . von diesem , indem «r sagte : »Ich bin in einerbedrängten Lage, wenn Sie mir nicht sofort IM Mk . geben ,Wehe ich Sie tot ! " Strauß versetzte dem Erpresser einen Schlagurü> riß ihn zu Boden , wobei ein Schuß losging . Die Kugelging aber fehl. Strauß rief um Hilfe . Die Bewohner des
(gegenüberliegenden Hauses eilten herbei. Man ergriff denRäuber und übergab ihn der herbeigeholten Polizei . Der Räu .ber, der außer dem Revolver noch ein Rasiermesser in der Handhielt , hatte kurz vorher einen stellenlosen Handlungsgehilfen ge¬schickt , um das Haus auszuspionieren .* Eppingen , 28 . Sept . In Berwangen hat sich der 22jährigeIsidor Reichert erschossen .* Ueberlingen, 28 . Sept . Im Knopf des Kirchturms zuHödingen wurde eine Blechbüche gefunden, in der sich Urkundenaus den Jahren 168B Und 1758 befanden. Auf 25 Folioseitensind hochinteressante Angaben über den Bau der Kirche , überdie Geschichte der Heiligenfonds und di« Zustände in Hödingennach dem 30jährigen Kriege enthalten . Auch Geldstücke undReliquien aus jenen Jahren fand man vor.

LandwirtrcbaftUcbee.* Vom Kaiserstuhl, 26 . Sept . Im Kaiserstuhlgebiet ist manN>n dem Herbsten beschäftigt. Das Urteil über den diesjährigenHerbst lautet aber wenig erfreulich. AuS Nimburg berichtetn>an , daß das Erträgnis in Qualität und Quantität dem vor-lahrigen gleich zu stellen ist . In Bötzingen , Oberschaffhauscntvird der Ertrag als sehr klein bezeichnet . AuS Auggen schreibtnwn, daß der Stand der Reben unter Berücksichtigung der gege¬benen allgemeinen Herbstsituation als zufriedenstellend bezeich¬net werden könne .

Sozialdemokratischer Verein.
Nächsten Mittwoch, abends Uhr, findet in der Ge¬

werkschaftszentrale , Kaiserstraße 13, eine Mitgliederversamm¬lung statt. Gen. Abele wird in derselben Bericht über denParteitag in Jena erstatten. Mögen die Genossen für ' einen
zahlreichen Besuch besorgt sein.

Die städtischen Volksbildungskurse
erfreuten sich bisher, besonders in den Kreisen der organi-terten Arbeiterschaft , die den Wert einer guten Fortbildung
schätzen gelernt hat, eines guten Zuspruchs . Immerhin aberhätte die Teilnahme in den letzten Jahren noch eine stärkeresein dürfen . Die Stadtverwaltung hat nun in diesem Jahre ,in anerkennenswerter Weise dem Wunsche ' der Arbeiter aufErweiterung der Unterrichtsgegenstände teilweise Rechnunggetragen. Wir möchten da die Gewerkschafts- und Partei¬genossen besonders auf die Kurse in Bürger - und Ge -'
etzeskünde , ein für das praktische Leben unentbehrlichesWissensgebiet , aufmerksam machen . Dies um so mehr, als

ich auch die hierzu berufenen Lehrer bemühen werden , den
zu behandelnden Stoff in einer für den Arbeiter verstand -
sichen Weise zu behandeln. — Die Kurse beginnen MitteOktober und sind für die Besucher völlig unentgeltlich . An-
Meldungen werden noch im Lause dieser Woche bis einschließ¬
lich Freitag in der Markgrafenschule (Markgrafenstraße) , je¬weils abends von 8—9 Uhr, entgegengenommen .

Achtung! Heirte ist der letzte Tag!
Nur heute noch können die Wählerlisten nachgesehen und

Einträge veranlaßt werden. Mer keine Karte erhalten hatund glaubt, wahlberechtigt zu sein, der muß unbedingt heutedie nötigen Schritte tun , damit sein Namen in dir Liste ein-
gettagen wird.

Frauenversammlung.
rt . Eine gut besuchte Frauenversammlung fand am Don¬nerstag , 25. September , im Nebenzimmer der Restauration

..Auerhahn " statt . Genosse Höhn hielt einen interessantennaturwissenschaftlichen Vortrag . Er verstand es , in interessanterund leichtverständlicher Weise die Versammlung in die verschie¬densten Gebiete der Naturwissenschaft einzuführen . Besonderszeigte er einleuchtend, wie alles , was wir heute vor uns sehen ,auf dem Woge der natürlichen Entwicklung entstanden ist. Derdenkende Mensch müsse immer mehr zu der Ueberzeugung kom¬men. daß die Welt und alles , waS in ihr lebt, nicht , wie die
mosaische Schöpfungsgeschichte lehrt , in sechs Tagen durch dasMachtwort eines Schöpfers geschaffen worden, sondern einzigund allein durch Jahrtausende lange Entwicklung entstanden ist.Di « Ansicht «S ist immer so gewesen und Wird immer so bleiben,ist durchaus falsch . Gehen wir hinaus in die Natur , so schloßGen . Höhn seine lehrreichen Ausführungen , dort finden wirein aufgeschlageneS Buch , wo wir lernen und beobachten können.Ganz besonders sei dieses „Hinaus in die Natur " auch denFrauen zu empfehlen, denn deren Gesundheit leide durch dieangestrengte Arbeit in Haus und Familie ganz besonders not,bedürfe also am ehesten der Auffrischung und Stärkung . DerVortrag fand lebhaften Beifall . — Der zweite Punkt der Tages -ord-nuno . »Bericht über die Ferienausfluoe " konnte Wesen Ver¬

hinderung der Genossin Fischer leider nicht erledigt werden.Die Anwesenden unterhielten sich statt dessen mit den Aufgabender Kinderschutzkommission . Genoss« Höhn übernahm es auchhier in lobenswerter Weise, über die Tätigkeit der Kinderschutz¬kommission im kommenden Winter einige Ausführungen zumachen , die allgemeine Beachtung finden dürsten. Die Haupt,aufgabe der Kinderschutzkommission sei darin zu erblicken , di«Kinder vor Ausbeutung , U ebera nstrengung und
Mißhandlungen zu schützen. Sehr oft kommt es abervor, daß die Arbeitereltern selbst ihre Kinder viel zu viel durchhäusliche und auch sonstige Arbeiten , wie Zeitung - , Brötchen -tragen usw. in Anspruch nehmen. Wollen wir hier etwas Voll¬endetes schaffen , dann dürfen die Frauen vor keiner Schwierig¬keit zurückschrecken. Gen . Rückert erklärte ihreZustimmung zu den
Ausführungen des Gen . Höhn. Sie vertritt die Ansicht, daßauch der Ueberwachung der Pflege und Behandlung des Säug -littgg in die Tätigkeit der Kommission mit einbegriffen seinmuß . Gerade in den ersten Lebensmonaten ist das Kind denmeisten Gefahren für Leben und Gesundheit auSgcsetzl . Leidetdie Pflege und Behandlung des Säuglings not , so fehlt da4
Fundament zu gesunden und kräftigen Menschen . Auch in un¬serer Presse werde der Kinderschutzkommission viel zu weniggedacht . Dieselbe mühte viel mehr aufklärend wirken , damitdie Außenstehenden auf die Ziele und Bestrebungen dieser Ein¬
richtung aufmerksam gemacht und darüber aufgeklärt würden^man könne sonst Gefahr laufen , in den eigenen Reihen auftWiderstand zu stoßen. Genossin Faß er wünscht, daß den be¬
teiligten Frauen der Kinderkommission Ausweiskarten auSge - !
händigt werden , damit man nicht Gefahr lauf« , vor die Türe ge-/
setzt zu werden . — Genosse Dietrich ist auch der Meinung ,daß die Presse (der „Volksfreund" natürlich Die Redaktion des
„Volksfreund "

) viel mehr tun könnte, als das tatsächlich toFall ist. Weiter erklärt er sich ebenfalls mit der Ueberwachung '
der Säuglingspflege einverstanden , meint aber , eS sei dies eine
Sache, die sich erst im Laufe der Zeit entwickeln müsse. Diej
Kinderschutzkommissionwerde vom Gewerkschaftskartellganz be- ',sonders unterstützt werden , ebenso werde der Arbeitersekretärhier ein Feld ausgiebiger Tätigkeit finden. Die endgiltigeKonstituierung der Kinderschutzkommission wird nach den Land-
tagswahlen vor sich gehen. Mit einem kurzen Appell an die'
Frauen , wenn die Landtagswahlarbeit ruft , ihre Pflicht zu er-
fiillen, schloß die Genossin R ü ck e r t gegen 11 Uhr die anregendverlaufene Versammlung .

(Die „Presse " hofft, daß sie durch Ueberweisung von tecffrvielem Material auch in ihrer Arbeit unterstützt wird . D . Red.) >

* Vom neuen Personenbahnhof . Bon Interesse für die.
Allgemeinheit bei Inbetriebnahme eines neuen Bahnhofes,dürfte auch ein Hinweis auf die Dienst- und Ruhezeit des!
Wärterpersonals sein, von dessen Zuverlässigkeit die,Sicherheit der Reisenden wesentlich abhängig ist. Zur
Durchführung des Verkehrs sind für den neuen Personen- '
bahnhof hier zehn Stellwerke errichtet . In drei
Stellwerken ist der Achtstundendienst vorherrschend , wäh¬rend in den übrigen sieben Stellwerken zwei Mann abwech -
selnd Tag und Nacht Dienst machen , also der Zwölf -
st,u n d e n d i e nst eingeführt ist. Sowohl im Interesseder Sicherheit als auch vom sozialen Standpunkt aus soll¬ten derartige Dienstschichtcn der Vergangenheit angehören.* Bei der Badischen Jubiläums - Ausstellung Karlsruhe1915 wird das badischeHand Werk und Gewerbeeinen weit größeren und bedeutenderen Umfang erhalten-als dies bei Beginn der Vorarbeiten angenommen werden
konnte. Die Großh . Regierung zeigt großes Entgegen-
kommen und will durch Bereitstellung von Geldmitteln die
an der Ausstellung sich beteiligenden Gewerbetreibenden
unterstützen. Das Gr . Landesgewerbeamt hat sich bereit
erklärt , den Handwerkern auf jede Weise helfend und för¬dernd mit Rat und Tat an die Hand zu gehen . Der Lan^desverband der badischen Gewerbe- und Handwerkerver¬
einigungen hat neuerdings die Angelegenheit in die Hano
genommen und weist zu diesem Zwecke auf seinen Ver¬
sammlungen die Handwerker und Gewerbetreibenden aufdie Ausstellung hin und ersucht sie eindringlich, sich eine
so günstige und so bald nicht wiederkchrende Gelegenheit
nicht entgehen zu lassen und sich tatkräftig und recht zahl¬
reich an der Badischen Jubiläumsausstellung in Karlsruhe!
zu beteiligen , damit das Badische Gewerbe und Handwerk
auch seinem hohen Stand entsprechend möglichst gut und
zahlreich auf der Ausstellung vertreten sein wird. Ebenso!
beabsichtigt die Ausstellungsleitung dem Handwerk undGewerbe in jeder Hinsicht durch Vergünstigungen entgegen
zu kommen und so ist nicht mehr an einer glänzenden Ver¬
tretung des Handwerks auf der Badischen Jubiläums -Aus¬
stellung zu zweifeln.

* Eine Versammlung der Jmpfgegner fand Freitag abendim Saal 8 der Brauerei Schrempp statt. Der Besuch war ein!
recht guter , auch viele Frauen waren erschienen . SchriftstellerHugo Wegener - Frankfurt sprach über „Impfung und,Elternpflichten "

. Er brachte in seiner Rede die schon oft gehör¬ten und von den Jmpfgegnern scharf vertretenen Einwände ge-,gen den Impfzwang vor. Den Behörden, die die Impfung er¬
zwingen, warf er vor, sie würden ungesetzlich handeln, da das
Jmpfgesetz von 1874 keinen Zwang kenne . Der Nutzen der
Impfung sei bis heu !« noch nicht nachgewiesen seitens der Me»!diziner . Die Eltern seren nicht verpflichtet , ihre Kinder zuröffentlichen Impfung zu bringen , sie könnten sie zu diesem
Zwecke auch ihrem Hausarzt zuführen . Die Lymphe werde inden Städten , in denen sie hergestellt wurde, erst an den Kindern'
der unteren Volksschichten erprobt . Wenn dtp Lymphe nichts ,tauge , dann werde sie vernichtet, damit die Kinder der Reichenkeinen Schaden hätten . Redner tritt weiter für Einführung dev '
Gewissensklausel, wie sie in England bestehe, ein. In Englandist derjenige von der Impfung befreit , der erklärt, es nicht mit'einem Gewissen vereinbaren zu können , sich impfen zu lassen .In seinem „Jmpffriedhof " habe er 36 000 Fälle von Jmpf-'
chäden festgestellt. Die Aerzte würden immer die Schuld bei

Jmpfsckäden auf andere wälzen , das sei ihnen bei der Rückgrat -
losigkeit der Bevölkerung, immer sehr leicht. Er sei der Ueber -
zeugung , daß di« Impfung auch nicht einen Tay vor Ansteckung, '
chützt , aber ungeheure Schäden hervorzurufen geeignet sei.Skrofulöse , Lungenentzündung , Lupus , selbst Syphilis seienschon infolge des Jmpfens ausgetreten . Es fei Pflicht der Eltern ,'o schloß der Redner , dafür zu sorgen, daß die Impfung bei denKindern so lange als möglich hinausgeschobenwerde und wennic eine Beanstandung hätten , so möchten sie sich getrost an den

hiesigen Verein der Jmpfgegner wenden. Dieser bewegt sichauf dem Boden des Gesetzes , die Herren Aerzte aber nicht . Die
Ausführungen deS Referenten fanden lebhaften Beifall . Dis¬
kussion fand trotz wiederholter Aufforderung keine statt. Der
Referent fühtte dann noch eine Reihe Fälle auf , in denen die
Impfung zwangsweise vorgenommen wurde. Im Sinne des
Referenten sprach dann noch Herr Kamphautzen, der «ine natür¬
liche Lebensweise und sorgfältige Körperpflege und den Anschlußan den Naturheilverein empfahl.* Neues Genossenschaftshaus. Der Genossenfchaftsverbandbadischer landwirtschaftlicher Vereinigungen , die Zenirakkasje
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' '-der bad . landw. Ein - und Verkaufsgenoffenschaften und derbad .

Molkereiverband haben ihr neues GenosseNschaftshausbezogen.

Das neue prächtige und praktisch eingerichtete Gebäude befindet

sich in der Lauterbergstratze Nic . 3, in der Nähe des neuen

j Bahnhofes .
,

* Gestorben ist an den Folgen des im Polizeibericht vom 27 .

September 1813 erwähnten Unfalles das 4 Jahre alte Kind eines

hiesigen Schneiders.
* Ermittelt wurde die Persönlichkeit der am 26 . l . M . in

einer hiesigen Badanftalt tot aufgefundenen Frau in der Per¬

son der hier wohnhaften 90 Jahre alten Euphrosine Welle aus

Schopbach .
* Selbstmordversuch. Aus dem Fenster eines Hauses der

Amalienstraße wollte sich heute früh 441 Uhr aus noch unbekann-

ten Gründen eine 24 Jahre alte Ladnerin von hier stürzen . Sie

wurde nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Vergnügungen uns llnterdaltungen.
* Kolosseum . Am Mittwoch , 1 . Oktober, beginnt Leon¬

hard Haskel mit seinem Ensemble ein Gastspiel im Kolos¬

seum. Haskel ist uns kein Unbekannter , derselbe hat im Januar

1612 schon mit großem Erfolg im Kolosseum gastiert und dürfte

nicht verfehlen, auch bei seinem jetzigen Engagement seine Zug¬

kraft wieder auszuüben . In den ersten Tagen seines hiesigen

Gastspiels werden zwei Neuheiten gegeben werden, und zwar :

„Des Löwen Erwachen"
, Posse in einem Akt , und „ 12.24 Uhr

nachts" , Burleske in zwei Akten , beide gewürzt mit Humor und

Komik . Neben Haskel werden noch einige hervorragende Parie -

jenummern datz Programm vervollständigen. So P e t r e s c u,

der bedeutendste Tierstimmen -Jmitator der Gegenwart , dessen

Imitationen von der Natur nicht zu unterscheiden sind , Va¬

lentine Olisa , eine erstklassige Tänzerin , ferner die hervor¬

ragenden ^ Keulen-Jongleure The Bradhaws . Die Lichtspiele

werden das Programm beschließen . Es sei hierbei noch bemerkt,

daß der Vorverkauf von Eintrittskarten für das Haskel-Gastspiel

begonnen hat .
* Das Residenztheater hat für das neue Programm das

Erstaufführunysrecht des großen vieraktigen Films „Die Kriegs¬

korrespondenten
" erworben, der Illustrationen aus dem Balkan¬

kriege bringt und allgemeines Interesse erwecken dürste. Das

Programm enthält unter anderem wieder eine schön« Naturauf -
'nähme von Biarritz , das als internationaler Badeort von akters -

her berühmt ist.
* Fußballsport . Mühlburg - Pforzheim 2 : 1 .

Auf diesen Erfolg gegen die bekanntlich sehr spielstarken Pforz -

heimer können die Mühlburger stolz sein . Das Resultat ist die

Folge sehr eifrigen und ausdauernden Spiels von Anfang bis

zum Schluß . Die Pforzheimer konnten zwar schon nach einer

halben Stunde die Führung übernehmen , doch immer wieder

griffen die Miihlburger an , bis sie 10 Minuten vor dem Schluß¬

pfiff den ersten Treffer erzielten , dem bald darauf das siegbrin¬

gende Tor folgte. — Union Stuttgart -Freiburg 2 : 1 , Bewe¬

gungsspieler - Kickers 1 : 1.

Die Salkanwirren.
Wien, 27 . Sept . Einer Belgrader Meldung zufolge soll

nach dort vorliegenden amtlichen Nachrichten zufolge es den auf

ccm Schauplatze der Kämpfe eingetroffenen Verstärkungen be¬

reits gelungen sein, die Albanier in Movgrowo und Petschawo

zurückzuwerfen . Die Albaner sollen sich im eiligen Rück¬

zug befinden. Die Zahl der in das neue serbische Gebiet ein¬

gedrungenen Albaner wird mit 10 000 angegeben . Die serbische

Regierung hat durch ihre Vertreter im Auslande den Mächten

eine Note übereichen lassen , in der sie die Gründe für ihr Vor¬

gehen darlegt und die Mobilisierung eines Teiles der Armee

mit der Notwendigkeit des Schutzes der Grenze erklärt .

Kaniza, 28 . Sept . Die Serben haben gestern vormittag

das ganze Gebiet südlich des Presbasses bis nördlich von der

Höhe 1537 , jenseits des in der Nähe des Sees gelegenen Dorfes

Kutzo verlassen. Die griechischen Truppen haben sofort das von

den serbischen Truppen verlassene Gebiet besetzt.

Sofia , 27 . Sept . Die „Agence Bulgare " meldet : Serbische

Soldaten , von türkischen Baschibozuks unterstützt , zerstörten alle

bulgarischen Ortschaften , namentlich im Distrikt Radowischte,

nachdem sie vorher die Ernte und alles Vieh nach Serbien ge¬

schickt hatten .
Wien , 27 . Sept . Aus Belgrad wird gemeldet : Am Mittwoch

kam es bei Ochrida zu einem Gefecht , das mit einem Erfolge

der Albanesen endete. Sie erbeuteten zwei Feldgeschütze und

ein Maschinengewehr. Prizrend wird seit drei Tagen von un¬

gefähr 6000 Aufständischen belagert .
, Belgrad , 27. Sept . Nach dem Eintreffen der ersten Vcr -

Istärkungen, besonders an Artillerie , bei den serbischen Truppen

gelang es , ein weiteres Vordringen der Albaner zu verhindern .
'Vor Struga und Mawrowo wird gekämpft. In Dibra sind aus

'Elbassan noch 5000 Albaner angekommen. Für Ochrida ist die

notwendige Unterstützung abgegangen . Immer neue Banden

kommen aus Albanien an . Bisher betragen die serbischen Ver¬

luste gegen 300 Tote und Verwundete . Gestern wurde wieder

>den ganzen Tag bei Jjakowitza, wo starke albanische Maffen

versammelt sind , gekämpft. Dibra wird jetzt von den Albanern
'befestigt.

Letzte Nachrichten,
Oie Landtagsnacbwahl in Kottweil .

Rottweil , 27 . Sept . Bei dem heutigen zweiten Wahl -

gang der Nachwahl im Wahlkreise Rottweil erhijelt Gärtner¬

meister Müller ( liberal) 4551 Stimmen , Stadtschultheiß

G l ü her (Zentr.) 4334 Stimmen . Müller ist somit g e -

wählt . Es stimmten etwa 94 Prozent der Wahlberechtigten

ab . Die Sozialdemokratie, die die Parole für Müller ausgege¬

ben hat, hat stramm Disziplin gehalten.

8ozialdemokratirdK Hnträge im bayerischen
Landtag .

München , 28. Sept . Die sozmldem . Fraktion brachte im

Landtag Anträge ein , die vor allem auf die Einführung der

Arbeitslosenversicherung und Arbeitslosenfürsorge , sowie

Verbesserung der Lage der Staatsarbeiter abzielen . Für die

kommunale Arbeitslosenversicherung wird unverzüglich eine

Vorlage gefordert , sowie in den Etat die Einstellung von

■300 000 Mk ., woraus den in Frage kommenden Gemeinden

ein Zuschuß in Höhe ihrer halben Aufwendungen zu über¬

weisen wäre . Die Vertreter der bayerischen Regierung im

Dundesrat sollen angewiesen werden , für die schleunige

reichsgesetzliche Einführung der öffentlichen Arbeits »

losenversicherung für alle Arbeiter und Angestellte zu wirken .

Von der Linken wird auch die Einführung des Pro¬

portionalwahlrechts
erneut gefordert werden .

Zum Prozeß Brandt und Genossen.
Berlin , 27. Sept . Am 23, Oktober wird vor der 11, Straf -

taminex des kgl. Landgerichts Berlin 1 die Hauptverhandlung

&aar Brandt und Gäwssen woge» Verrats Mlitä .rischer Ge¬

heimnisse und Bestechung beginnen . ES ist dies die Bezeichnung,

unter der die sogenannte Kruppaffäre die Gerichtsbehörden be¬

schäftigt . Die im Februar d . I . zuerst gegen Brandt und zwei

andere Angestellte der Firma Krupp eingeleitete Untersuchung

hat zeitweise einen großen Umfang angenommen und sich im

ganzen gegen 11 Personen gerichtet, von denen 10 als Leiter

oder Angestellte der Firma Krupp angehöven oder angehört

haben. Die Staatsanwaltschaft hat aber im Anschluß an die

gerichtliche Voruntersuchung die öffentliche Klage nur gegen

drei der Angeschuldigten auffecht erhalten und auch von diesen

hat sie gestern noch einen außer Verfolgung gesetzt, sodaß sich in

der mündlichen Verhandlung neben dem bereits aus der Ver¬

handlung des kgl . Kommandanturgerichts Hierselbst gegen Kilian

und Genossen bekannten Berliner Vertreter der Firma Krupp,

Maximilian Brandt , noch einer der maßgebenden Leiter der

Essener Firma zu verantworten haben wird .

l) erBundestag der deutschen Bodenreform er.
Straßburg, 27 . Sept . Der 23 . Bundestag Deutscher Boden¬

reformer ist gestern abend im großen , ziemlich gut besetzten

Saale des Hotels „Rotes Haus " mit einem Begrüßungsabend

eröffnet worden, zu dem mehrere Mitglieder des Stadtrats mit

Bürgermeister Dr . Schauder , Mitglieder der Ersten Kammer

und zahlreiche Anhänger und Förderer der neuen Bodenreform -

beweguny aus allen Teilen des Reiches mit ihrem Führer

Damaschke - Berlin erschienen waren . Diplomingenieur

Z a n d e r - Strahburg begrüßte die Versammlung in der elsäs -

sischen Hauptstadt , wo auf altem Kulturboden Bodonreformpolitik

getrieben werde , wo bekanntlich von Bürgermeister Bu ck und

Bürgermeister Sch a n d er praktische Bodenpolitik mit schönen

Erfolgen inauguriert und wo z. B . der Begriff des Erbbaurechts

intensiver wie Wohl in irgend einer anderen Stadt des Reiches

in die Praxis umgesetzt werde. Weitere Begrüßungsworte

sprachen Geheimer Admiralitätsrat Schrameyer - Berlin ,

Oberbürgermeister I a eg l e - Heidenheim, Baurat Dr . F u chs-

KarlSruhe , Privatdozent Bol ens k e - Halle , R . Ruhts -

Köln und I a c q i s ch von der Bodenreformerkolonie in Eden

in der Mark Oranienburg . Die neu gegründete Ortsgruppe

Straßburg zählt bereits , wie Redakteur Hehl mitteilt , über

50 Mitglieder . Der nächste Bundestag wird 1915 in Karls¬

ruhe staktfinden. Heute vormittag 10 Uhr beginnen in der

Aubette die eigentlichen Verhandlungen der Bodenreformer¬

tagung .
Sin neues franzöfiTthes Armeekorps .

Paris , 27 . Sept . Einer offiziösen Meldung zufolge wird

der Kriegsminister gleich beim Wiederzusammentritt

des Parlaments einen Gesetzentwurf über die seit der

Einführung der dreijährigen Dienstzeit geplante Errich¬

tung eines neuen Armeekorps einbringen . Die

durch einen Erlaß des Kriegsministers kürzlich angeordnete

neue Verteilung der Landwehrunterdivision bilde bereits eine

vorbereitende Maßnahme für die Organisierung des neuen

Armeekorps .
Die dänische Verfassungsänderung .

Kopenhagen , 27 . Sept . Das Folkething hat in

dritten Lesung die Regierungsvorlage über «ine Abände¬

rung der Berfafsung mit 101 gegen 6 Stimmen der

Rechten angenommen . Die Borlage geht an das Lands -

t h t n g. Durch die Vorlage werden allgemein« und gleich« Wah¬

len für alle über 25 Jahre alten Männer und Frauen für das

Folkething eingeführt; die konservativen Privilegien des Königs

und der Begüterten bei der Zusammensetzung der Ersten Kam¬

mer werden abgeschafft.

Sin norwegischer Spion verhaftet .
Stockholm, 27 . Sept . Gestern ist während der Manöver

in Nordland ein Hauptmann vom 5 . norwegischen Infanterie¬

regiment unter dem Verdachte der Spionage verhaftet worden.

Bereits am Mittwoch hatte er durchsein Verhalten Aufmerk-

samkei erregt . Da er keine Erlaubniskarte zur Verfolgung der

Manöver besaß, wurde er durch einen Unteroffizier zur näch¬

sten Bahnstation geleitet , wo man ihm eine Fahrkarte nach Nor¬

wegen löste , doch verließ er den Zug bereits nach einigen Sta¬

tionen und kehrte ins Manövergelände zurück , worauf er ver¬

haftet wurde . Bei der Durchsuchung wurden Zeichnungen ge¬

funden . Der Verhaftete
' erklärte , er habe aus eigener Initiative

und aus eigenem Interesse gehandelt.

Portugiesisches .
Lissabon, 27 . Sept . Im Stadtteil Estrella wurde ein

Korb entdeckt , der Explosivstoffe enthielt . In Alcantara

wurde ein verlassenes Automobkk beschlagnahmt unb eine Per¬

lon verhaftet .
Sin japanisches Ultimatum an China .
London » 27. Sept . Die „Times" meldet woS Peking :

Der japanische Ges and e lenkte die Aufmerksamkeit der '

chinesischen Regierung auf die Tatsache , daß sie de» japanischen !

Forderungen, betreffend den Zwischenfall in Nanking ,

noch keine Folge gegeben habe . Der Gesandte erklärte, wenn die

Forderungen mifrt binnen drei Tagen befriedigt würden , Japan

sich für ermächtigt halten würde , alle notwendigen Maßnahmen

zu ergreifen. Zehn mit Marinesoldaten vollbesetzte japanische

Kriegsschiffe warten bei Nanking das Ergebnis des Schrit¬

tes ab.
Sin (IeberfaU auf einen Deutschen.

Teheran , 28 . Sept . Me ein Telegramm aus Mesched

berichtet, ist der deutsche Reisende Niedermeyer in der

Nähe von Mesched von Räubern vollständig ausgeplündert

worden .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale

Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neue!

vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, Aus der

Steckt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

.) Heute abend halb

9 Uhr Singstunde für gemischten Chor. Vollzähliges und

pünktliches Erscheinen Pflichtsache. Der Vorstand.

Karlsruhe-Mühlburg. („Bruderbund" .) Heute abend 8 Uhr

Singstunde im kleinen Saal des „Kühlen Krug" für ge¬

mischten Chor. Wir bitten die Sängerinnen und Sänger,

pünktlich und vollzählig zu erscheinen . , Der Borstand .

Masserstand des Kheins .
29. September.

Schusterinsel 1 .81 m, gef . 16 cm, Kehl 2.65rn, gef. 10 cm,

Maxau 4.26m , gef. 10cm , Mannheim 3.53m , gef. 14cm.

Geschäftliches .

OUALItÄTSCIÖAR^TTi:
Pfennig \

OUAUTäTS

CIGARETTES

R0A .1EOR0A. JASMATZt A .6 .
DRESDEN

mit Goldrrmndsf . mif Hohlmundsi . flach

In der Frankfurter Lotterie werden die 7 kompl . bespann¬

ten Equipagen und alle tveiteren Haupttreffer und kleinere Ge¬

winne mit 70 resp. 90' Prozent bar garantiert und vom Bank¬

haus G ö tz - Karlsruhe ausbezahl .

Versteigerung
von

HerrenKnaben - Konfektion
Dienstag den 30 . d . M. und den folgenden Tag , vormittags 9 Uhr

beginnend , werden im Aufträge der Firma ilLdolf in

deren Geschäftslokal

Kaiserstr . 74 am Marktplatz
nachverzeichnete Herren - und Knaben -Garderoben versteigert :

Herren-, Jünglings - und Knaben-Anzüge , Konfirmanden -Anzüge,

Herren- , Jünglings - und Knaben- Paletots und Ulters , Herren-

Hosen , Westen , Lodenjoppen , Havelocks , Hohenzollernmäntel ,

Schlafröcke , Rauchjoppen, Malerkittel sowie Reste von schwarzen

und farbigen Anzugstoffen

wozu Kaufliebhaber höflichst eingeladen werden .
8660

US . irnser 9 Ortso-erichtsvorsitzender .
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Grosser Spezial -Verkauf

von 3847

Triholasen
zn Sxtra-?reisen.

W
.

Boiänder
Karlsruhe Kaiserstrasse 121 .

Herren -Hemden
Herrenhemden , gute Winterqualität . . . 1,30 1 .60 1 .90 1
Herrenhemden , bester Normalstoff. . . . 1 .50 1 .80 2 .30
Herrenhemden , stark wollgemischte Qualit . 1 .90 2 .50 3 .001

Einsatz -Hemden
Einsatzhemden , aus weissem Trikotstoff .
Einsatzhemden , aas tut . fein. ed. laeeetarb. Mit
Einsatzhemden , sebieravil!balti|e Viataniialitit .

Herren -Hosen
Herrenhosen , maccofarbig and echt Macco
Herrenhosen , aas jirfisa lirsalstift, Viatsrfialitit .
Herrenhosen , gestrickt, nahtlos , fflr Militär

Unter -Jacken
aus Ia Normalstoff .
maccofarbig und Macco . . . . . . . .

1 .65 1 .90 2 .50
2 .75 3 .20 4 .25
1 .85 2 .30 2 .95

1 .25 1 .70 2 .75
1 .10 1 .50 2 .10
1 .60 1 .90 2 .85

95 H 1 .50 2 .001
1 .25 1 .90 2 .25 |

Grösse 60
75

Kinder -Trikot -Anzüge
beste Winterqualität

65 70 75 80 85 90 95 100 110
80 90 95H 1 .00 1 .10 1 .20 1 .30 1 .40 1 .50 |

Leibbinden . 1 .70 1 .95 2 .50
Lungenschützer . 0 .95 1 .20 1 .70

Damen*Normalhemden mit Aermeln, gute
Winterqualität . 1 .75 2 .15 2 .60

Damen-Unterjaeken aus bestem Trikotstoff 1 .65 1 .90 2 .20
Untertaillen , ohne Aermel , gefüttert . . . . 95H 1 - 10 1 .50
Direktoire - Beinkleider , alle Farben 1 .15 1 .50 1 .75 1 .95

SoziMeMkrat. Verein Karlsruhe.
Mittwoch den 1. Oktober » abends halb 9 Uhr , in der

Oewerkschaftszentrale , Kaiserstr. 13/15,

MBeder-VersMüllllN.
Tagesordnung : Bericht über die Berhandlungcn

d«S deutsche« Parteitages in Jena von Gen. « . Abele .
Verschiedene ».
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 3862

Der Vorstand.

vanlrsagung.
Für die aufrichtige Teilnahme bei dem Verlustemeines lieben Sohnes , sowie für die Kranzspende vonseiten seiner Mitarbeiter von Markstahler & Barth ,dem Gesangverein »Vorwärts * sowie dem DeutschenHolzarbeiter -Verband spreche Ich hiermit den herzlichenDank aus . 3646

Spessart , den 28. September 1913.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Adolf Ochs. Waldhüter .
‘£v:; ^ v . .V' V '

Rekrutenkoffer
Waschsäcke
Rekrutenkörbe

Gesehw. I

estxrm»-
Iterc. Ge»

Bank-

dZ

3660

Codes »ntizcigc.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter Vater,Sohn , Schwiegersohn und Schwager

Bitten Stüber
Gastwirt

nach schwerem Leiden im Alter von 89 Jahren am
Sonntag um 3 Uhr entschlafen ist.

Karlsruhe , den 29. September 1913.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Lina Stüber und Kinder.3657 Familie Ihrig , Eberbach .
Familie Stüber , OtterSdorf.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 30. September ,nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofkapelle au» statt.

I Verband dersteie«Gllst'li.ScharlLlvirteDeutschlands j
Zahlstelle Karlsruhe «

Gestern nachmittag verschied unerwartet unser Kollege

Aurtsir Stüber
zum „Dragoner "

im Alter von 39 Jahren . Der Dahingeschiedene warein eifriges Mitglied unsere» Verbandes.
Ehre seinem Andenken. 3651
Die Beerdigung findet DtenStag nachmittag 4 Uhrstatt . Treffpunkt *1*4 Uhr in der Gewerkschaftszentrale.Um zahlreiche Beteiligung bittet 3651

Der Vorstand.

jßesanjlvereiu Bruderbund Karlsruhe-Mühldurg.
Todes-Anzeige.

Wir erfüllen hiermit die ttaurige Pflicht, unser«Mitglieder von dem Ableben unseres SangeSbruders

Anton Stüber , Wirt
»«ziemend in Kenntnis zu setzen . Die Beerdigung findet

. Dienstag nachmittag 4 Uhr statt.
Zahlreiche Beteiligung erwartet 3658

Der Vorstand.
Di« Sänger treffen sich um 8 Uhr im . Burghof'

, ingrösst . J
■ _

- -— — ~ luswahl i
l^» Weingand . Mühlburg , Philippstrassei .

Ein Waggon

Gmail - Kerde
erstklassiges Fabrikat , soeben eingekroffen. 3655

Ernst IVIarx
Herd -, Ofen - , Küchen - u. Haushaltungs -Geschäft.Tel. 3086. 45 Luisenstrahe 45 . Tel. 3086 .

Teieph . 1716. Billigste Bezugsquelle für Teleph . 1715.

sämfl. Sehneiderarfikel
Furnituren , Bügelöfen und sämtl . Bügelutensilien .

Peter Mees , Karlsruhe, .Herrenstraße 42.
NB , Damenjackettfutter in grosser Auswahl . *497

51 Kponenstr . 51 .
Am 2. und 3. Oktober bleibt |
unser Geschäft geschlossen .

Achtung ! RMsurter !
Pferdelose werden schon am
8. Oktober gezogen mit l eleg .
Landauer zu 4 Pferden als
I. Haupttreffer, 1 kompl. Zwei¬
spänner, 5 Einspänner , 50 div.
Pferde rc., wofür auch sofort
Bargeld gezahlt wird . Lose
ä 1 Mk., 11 St . 10 SRI., Porto
imd Liste 30 Pfg . 3648 s

Carl GöH
Hebelstr . 11/15 , b. Rathaus .

UklstklgklUWIl
von Fahrnissen und Waren
werden jederzeit bei billigster
Berechnung prompt ausgeführt .
c. «isdtk. r-ui-»»,«-. ! H. WeIutrM

Tel . « » 91 . 3296

Marmor¬
schleifer.
Zwei tüchtige Handschleifer

können sofort eintreten bei

fi . IDüller 1
Marmorwarenfabrik

Karlsruhe,RüvPurrerstr . 18 .

RkiseM -
ReisMU
Haidlasg«

KofferhausLL
51 Kronenstr . 51 .
Sauberes Bett mit Federbett25 und 85 vH, pol . Schrank20 <=4f, Waschkommode 20

Waschtisch 8 Diwan, ,Zimmer -, Küchen- und Ser -
viertisch sehr billig. Ludwig '
Wilhelmstr . 18 , Hof . 3568!

kill ! Badische
Wohltätigkeits -
field -Lofferie

I Ziehung schon 7. Okt |
1332B6eldgew. uedl Prämie barGeld

37000 Pik.
MOgl. Hauptgewinn

15000 Pik.
Hauptgewinn

[ 10000 Pik.
[ 3327 Gei . ündl fri«ie bar Geld

27000 Pik.
Lose ä MC, 11 Lose lOJt
Porto imd Liste 30 H

[ empfiehltLitterie -Ditenebeer

J. Stürmer
Strafibirg L E., Lugstnle 101.

[ Filiale : Ml i . > laaptstr. 41.
In Karlsruhe : Carl Götz, I
Eebelstr. 11/15 , £ . Flage

Auge« Bf !
Ich kaufe abgelegte Kleider ,

Schuhe , Möbel , Betten , Al¬
tertümer , Gold - und Silber¬
gegenstände , Militäreffekteu ,
Pfandscheine usw . Zahl« höchste
Preise. Gefl. Offerten erbeten an

e&

Kronenstr.
5*.

Montag Dienstag Mittwoch

Baumwoll- u. Leinenwaren
Bett- und Tischwäsche

Glas- und Porzellan

Pfinz -Spiilftanal.
Der auf Mittwoch , den 1 . Ok¬

tober ds . IS ., festgesetzte Termin
für die Eröffnung der Angeboteüber den Bau des Pfinz-Spül -
kanals wird auf Mittwoch , den
8 . Oktober ISIS , vormittags10 Uhr , verlegt. 3544

Dementsprechend wird auch diel
Offenlegung der Vergebungs¬
unterlagen und die Frist, wäh¬rend welcher die Anbieter an ihr
Angebot gebunden sind, bis zum22 . November verlängert.

Karlsruhe , den 24 . Sept . 1913.
Städtisches Tiefbauamt .

Herren- und
Damenkleider

reinigt und färbt
[ Färberei Firn rohr

Kaiserstr . S8 . 3192 '

lMgkI«»stu,SLS
Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld bei
Berthold Heil » Forchbeim»

Bahnhofstrabe Nr. 1 l.

[ Me Ziege, gsiß
verk . Mühlburg , Nuitsstr. 2,2. St . L, Eing. Sofienstr.
OlüHnrütt eine Handtasche m.LH-Nviru , Schlüssel . Porte-

I monaie u. Taschentuch am Sonn-
I tag abend auf dem Wege von
Marienstr . bis Rüppurrer Bahn¬
übergang. Abzug . Marienstr

[ 19, 1 . St . 8650
I ftdfh Rastatter , mit Kupfer -

schjff , gut erhalt ., sofort
zu verk . Rudolfstr . 7, Part, l,

I ( iprll gebrauchter, für 15 Mk .
I JJVlV ) zu verkaufen , ©eiert »

2643 * beim . Breitestr. 99, 2. St .
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Montag , den 29 . September 1913 .Nr . 227 .

Bis 10. Oktober .Bis 10. Oktober .

Zu Extra - Preisen

Linoleum-Läufer
bedruckt .

Linoleum
bedruckt , neue , schöne Muster . .

60 cm 67 cm 90 cm 110 cm 183 cm breit

. Meter 80 * 95 * 1.35 1.65 1 .95
200 cm 250 cm 800 cm breit

Linoleum -Läufer cm
Maid , Muster durch u.
durch . Meter

, . . Meter

90 cm 110 cm br .

2 .45 . 2.75 4.90 5 .75
1 . 60 Z .Z5 Z .80

. Meter 4 *50 5 .80Granif-Linoleum lila
200 cm breit , viele Farben .

Inlaid -Liuoleum lila inn
200 cm breit , grosse Auswahl . Meter T . 9U

Linoleum -Vorlagen
40/40 cm 40/65 cm

Stück 45 H
70/90 cm 70/115 cm

65
90/130 cm

Linoleum-Teppiche
in bedruckt , nur schöne Dessins

Ein grosser Posten !
150/200 cm 200/250 200/300 250/350

Stück 5 . 50 8 . 50 12 . 00 18 .00

stück 90 -i 1 *35

— Linoleum-Reste
1.80

bedruckt ,
teils mit kleinen Druckfehlern , in ver¬
schiedenen Längen bis 8 Meter

Ein großer Posten !
jeder Meter

Zu Driginal-F
‘ '

irregulär , zum Teil mit kleinen Schönheitsfehlern und ausrangierte Muster.

I 9 Inlaifl 200 cm breit , ca. 3> mm dick,
|T Oll

lu 1111(1111) Muster durch und durch . laufender Meter 1 *011

II 9 Inlaill 200 cm breit , ca. 2- mm dick ,
C ftfl

II d 111101U ) Muster durch und durch . laufender Meter 0 *1111

III 9 Inl9ifl 200 cm breit , ca l s mm dick,
/I IM)

llld llllulU ) Muster durch und durch . . laufender 4^eter T » «fü

lacquard -Sehlafdeeken
Laurnwolie . Stück 5 .00 3 .50 Z . Z5

Kamelhaar -Decken
rein Kamelhaar . . . Stück 28 .00 18 .50 14 .00

Wollene Schlafdecken
mit baumwollener Kette Stück 8 .50 5 .80 4 . 50

Stepp -Decken
gute Füllung . . . 7 .75 5 . 50

Wollene Schlaldecken
reine Wolle . Stück 20 .00 17 .50 14 .00

Stepp -Decken
doppeltseitig Satin . Stück 17 .50 12 .00 9 . 50

Kamelhaar -Decken 7 .50
Waffel- Decken Z . Z5

mit baumwollener Kette St . 12 .00 10 .75 grosse Auswahl . . . . Stück 6 .00 4 .50

W !!iii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!i!iiiiiiiiiiiii!!!!!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!!i!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii>iiii!!ii!iii!iiiiii!ii!iiiiiiiiiii!iiiiii!iiiiiiii!iiii!^

I Fensfer - Plänfel bku
^ 1" ’

5
°
25

^
z .80 2 .70 | FriBS fQr Fenster -Mäntel . Meter 2 .25 |

» i!iiiiiiiiiiiii!iii!ii!!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiii!!!iiii!i!ii!i!!iiiiiiiii!iiii!!iiiii!!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiii!iiiiiii!iiiiiii!!iiVii !iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!!iiiii!iiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!!!!iiiiiiiiiiiiiiiiiii>

Gobeline - Borden als Besatz für Fenster-Mäntel in Perser- und Verdüre-Muster .

Mein Sonder-Verkauf
Gardinen - Teppichen

- Linoleum -
dauert bis inkl .

10 . Oktober. Kaiserstraße - Ecke Lamtnstraße. 3642

Waldgtrasse 30

Programm bis inkl . Dienstag abend .

fllflstrationeii ans dem Balkankriege in 4 Akten.
Erslauffflhrungsrecht für Karlsruhe .

Sein Alibi
Hervorragendes Drama.

IndianerliebB
Entzückendes Drama.

Palhl -Journal
Neue illustrierte Residenz-

Theater -Zeitung .
Aktuelle Berichterstattung

aus aller Welt !

in
Aktuell .

Der Dmzng des Rennfahrers!
Humoreske.

it täglich mi:
« is : Zugeil

[7 am Postscha '

Vater’s Hochzeitshut!
Originelle Humoreske . Die heutig«

(Indien)
Naturaufnahme.

Herrliche Naturaufnahmen
am Golf Von Gascogne.

Voranzeige .

die schöne vielbesuchte Küstenlandschaft
. — am Golf von Genua . . . :

(System Lumi6re ). 361b

Bekanntmachung .
Die Erneuerungswahl der Beisitzer

des Gewerbegerichts betr.

Nach dem Protokoll vom Heutigen über die Feststellung des
Gesamtergebnisses der Erneuerungswahl der Beisitzer des Ge»'

Werbegerichts wurden gewählt :
A. Aus dem Staude der Arbeitgeber :

1 . Anselment Ludwig , Stadtverordneter , HoKieferayt ,
2 . Ebbecke Gustav jun . , Schreinermeister,
3. Jäger , Benjamin , Bäckermeister,
4. Moser Karl , Friseurmeister ,
5 . Müller Wilhelm , Schneidermeister,
6 . Oberle Karl , Malermeister , Stadtverordneter ,
7. Rein Heinrich, Wirt ,
8. Blum Ernst , Hoffchlossermeister , Stadtverordneter ,
9 . Taulvalter Jakob , Metzgermeister.

10 . Hofmann K . Wilhelm , Buchbindermeister,
11 . Knopf Anton , Wirt ,
12 . Nesselhaus Johann , Buchbindermeister.

8 . Aus dem Stande der Arbeituehmerr
1 . Schwan Ferdinand , Schreiner ,
2 . Roser Ernst , Platzarbeiter ,
3. Arbeit Arthur , Lederarbeiter ,

-4 . Leist Karl , Schneider ,
5 . Rausch Ferdinand , Schlosser ,
6 . Leonhard Johann , Sattler ,
7. Lichtenwalter Ludwig , Maurer ,
8. Tappert Bruno , Schreiner ,
9 . Zieher Peter , Schriftsetzer,

10 . Dorne Otto , Schlosser ,
11 . Brieger Friedrich , Schuhmacher,
12 . Grees George Schmied.

Die Wahlakten liegen während 8 Tagen vom Tage des &

scheinens dieser Bekanntmachung an zur Einsicht der Beteilig».:
ten im Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 45 , offen.

Beschwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl sind w>-
binnen eines Monats vom Tag derselben ( 18 . September 1013i |i
an zulässig.

Karlsruhe , den 33. September Ifl*
Der Stadtrat .

Dr . Kleinschmidt . RaÄ-

Wetter Caf6 Zentral .
Ab Mittwoch , den 1 . Oktober,
täglich abends 9 Uhr, erstklassige

Hierzu ladet höflichst ein 3653

b. Ransenberg-

Von der Reise zurück
Dr . Alfons Fischei

Spezialarzt für innere Krankheiten.
Herrenstrasse 48 . Telefon 1®**
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